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Die Altorientalische Gesellschaft
mit dem Sitz in Berlin

bezw eckt d ie  Förderung  der W issenschaft vo m  A lte n  O rien t. Ih re  
Forschungsarbeit e rs treck t sich au f a lle  Lände r des Vorderen 
O rients, d ie u n te r dem E in flu ß  der mesopotamischen K u ltu r  ge
standen haben, also v o r a llem  B aby lon ien  und  Assyrien, K le in 
asien, A rm en ien , E lam , Ira n , Syrien, P a lästina  und  A rab ien . D ie  
Gesellschaft g ib t w issenschaftliche A rb e ite n  ih re r  M itg lie d e r als 
„M itte ilu n g e n  der A lto rie n ta lische n  Gesellschaft“  heraus. A uß er
dem ve ra ns ta lte t sie gem einverständ liche V orträge , d ie  in  der 
O rtsgruppe B e r lin  vo n  N ovem ber b is A p r i l  a llm o n a tlich  am  M i t t 
woch der zw eiten M onatswoche s ta ttfin d e n . D ie  V e rö ffen tlich u ng  
e iner popu lären  S chriften re ihe  is t gep lant.

D e r jäh rlich e  M indest-M itg liedsbe itrag  b e trä g t 10 R eichsm ark. 
D a fü r werden die D ru cksch rifte n  der Gesellschaft ge lie fe rt, außer
dem  s teh t der Besuch der V o rträ ge  fre i.

D e r g e s c h ä f t s fü h r e n d e  V o r s ta n d  besteht zu r Z e it aus: 
Professor D r. B r u n o  M e iß n e r ,  V ors itzender, Zeuthen i.  M ., 

P rinz -H e in rich -S tra ß e  5;
Professor D r. E c k h a r d  U n g e r ,  s te llve rtre tende r V o r

sitzender, Berlin-W annsee, B ism arck-S traße  46,
Professor D r .E r  ic h  E b  e l in g , Herausgeber d e r,,M itte ilu n g e n  , 

B e rlin -F roh na u , G utshof-S traße 27;
D r. E r n s t  F . W e id n e r ,  S ch riftfü h re r, B e rlin -F roh na u , 

O ran ienburger Straße 52.

D ie  A u fnahm e als M itg lie d  in  d ie  Gesellschaft e rfo lg t nach 
M eldung bei dem S c h riftfü h re r du rch  den V o rstand. D ie  Zah lung  
der B e iträge  h a t im  Januar an die V e r la g s b u c h h a n d lu n g  
O t t o  H a r r a s s o w i t z ,  L e ip z ig ,  Q u e rs t r a ß e  14 (P o s ts c h e c k 
k o n t o  L e ip z ig  698) zu erfo lgen. D ie  gleiche B uchhand lung  v e r
sendet auch die D ru cksch rifte n  der Gesellschaft. N ic h tm itg lie d e r 
können vo n  ih r  ganze Jahrgänge oder einzelne H e fte  zu den fü r  
den Buchhandel festgesetzten Preisen beziehen.
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Die elamisclie Inschrift Art. Sus. a.

uWK'TV

1. D ie  elamische In s c h r if t  A r t .  Sus. a is t tro tz  alles au f sie v e r
wendeten Scharfsinnes rä tse lvo ll geblieben. Vieles h a t die eigen
a rtige  S ch rift verschuldet, die v ie lfa ch  eine andere U m s c h r ift v e r
lang t. So erscheint es m ir  als v ö llig  ausgeschlossen, daß es u n te r 
Artahsasa I I  Sprachform en w ie sa -ku r-ri, ha-ca-kur-ri gegeben 
habe, und  glaube, daß das Zeichen ku r  in  solchem F a lle  v o k a llo s 1) 
zu lesen is t. E ine  U m schre ibung w ie sa -k r-ri, ha -cak-kr-ri d ü rfte  IrxoJU^M ^K  
der Aussprache näher kom m en. Ebenso is t der Nam e des höchsten 
G ottes Ahuram azda  in  seiner U m schre ibung O-mar-mas-ta  n ic h t K/ttx 
gerade e in leuchtend. D ie  dem G ebilde zugrunde liegende persische 
F o rm  steh t von  A huram azda  w e it ab und  w ird  e tw a als *O hvrm azda  
anzusetzen sein. D e r Schw ie rigke it, d ie iranische Lau tg ru pp e  hvr 
k e ils c h r ift lic h  w iederzugeben, is t der elamische Schreiber in  der 
Weise H e rr  geworden, daß er sich des Zeichens m ar bediente, das 
fü r  ih n  nach Obigem  n u r e in  m r  sein konn te . U m  diese U m 
schreibung ve rs tänd liche r zu machen, mag darau f hingewiesen 
werden, daß das E lam ische ke in  w  m ehr h a tte  und frem de w  durch  
m  zu ersetzen p fleg te. Ic h  versuche also O-mr-mas-ta  zu lesen, da 
es w oh l kaum  m öglich  sein w ird , dem Zeichen m ar einen anderen 
L a u tw e rt beizulegen, wenn es auch in  a lte r Z e it gar ge lau te t 
haben soll (J . B . N ie s  —  F r .  H o m m e l,  U r  D y n a s ty  Tab le ts.
(Assyr. B ib i. 25, 1920 S. 174 u. N r. 101.)

2. E tw as anders lie g t der F a ll bei den W ö rte rn  „V o r fa h r “  und  
„G ro ß v a te r“ . F ü r  ersteres h a t W e iß b a c h 1 2) die G ruppe ap-pa -n i-  
ja -ak-ka -ko-m an  gesehen, u nd  so kann  m an das K e ilg e w irr  bei 
N o r r is  auch en tw irre n . Le ide r kann  „m e in  A h n “  au f e lam isch

1) Ä hn lich e s  f in d e t  s ich auch sonst. D e r B g. 1 2 8  e rw ä h n te  B erg  H a -  , 
ra k -k a - ta r - r i- is  is t H a -ra k -k a - tr - r i- is  zu lesen wegen der bab. W iedergabe  
ia d ü A -ra -k a -a d -r i- \  mN a p p u -k u - t ir - ru -c a r  v ie lm e h r mN a p p u -k u - tv - ru -c a r , 
w e il de r b e tr. N am e e tw a  N a b u k o d ro c a r g e la u te t haben w ird  (vg l. 
NaßovxoöovoooQ). V g l. auch  v & a -a t- t& r - r i- ta  neben bab . mH a -s a -a t- r i- i t- t i,  | 
das auch h ie r e lam . ta r  als t r  e rw e ist.

2) H ie r  w ie  sonst „ D ie  K e ilin s c h r if te n  der A ch ä m e n id e n “ . L e ip z ig  
1911.

1*



4

so n ic h t heißen. G le ich in  der nächsten Zeile la u te t „m e in  Groß- 
*v 1<^^vmîvwvî v a te r11 n i-ja -ak -ko  .m i. D araus is t zu ersehen, daß der V o ka l a des 

W ortendes durch  das folgende m  zu o g e trü b t w orden is t, daß m it 
h in  e in ap-pa-n i-ja -ak-ko  .m i e rw a rte t werden muß. Es b le ib t 
also n ich ts  üb rig , als das überflüssige ka  als S te inm etzfeh le r zu 
stre ichen. Das von  W e iß b a c h  als m an  gelesene Zeichen w ird  
w oh l e in  von  X  o r  r  i s verlesenes oder sonstw ie verderbtes me oder 
m i  sein. D er E rha ltungszustand  des D enkm als  is t, w ie  e in B lic k  
a u f die Xorrissche L ith o g ra p h ie  le h rt, n ic h t besonders gu t. Ic h  

tVfw~ lese also a p -p a -n i- ja -a k -()-k o -m i(? ). D a ein re la tiv isches V erb  
vt-ta-s-ta  fo lg t, so is t im  elam ischen T exte  dieser Satz m it  dem 
fo lgenden ve rbunden : „d ie  apadana, d ie Darejawos, m ein  A hn , 
e rb au t ha tte , w urde später . . . du rch  Feuer ze rs tö rt“ .

Es so ll nun  dastehen aSm e-sa-ka(?)-rak(?)-ka aSnSaSIr-tak-sa-as- 
sa aSn i- ja -a k -k o .m i aSm ar-r .m a aSli-m a-k-ka . W enn das r ic h t ig  ge
lesen wäre, so w ürde die w ortgetreue Übersetzung lau ten  m ü s s e n : 
„s p ä te r (?) w urde A rtahsasa, m ein  G roßvater, durch  Feuer(?) 
v e rn ic h te t“ . Es so ll aber nach den Übersetzungen dastehen: 
„u n te r  A rtahsasa“  oder „z u r  Z e it des A rtahsasa“ , und  das is t 
r ic h tig . Es is t also den Lesungen N o r r is ’ , O p p e r ts  u nd  W e iß 
b a c h s  n ic h t G lauben zu schenken, sondern m an muß den T e x t 
nachprü fen , ob er n ic h t anders gelesen werden kann . Ic h  verm ag 
e in  aim a r -r .ma  bei X o r r i s  n ic h t zu erkennen, sondern sehe ein 
deutliches .na  m e -r.m a 1). D u rch  diese einzig wahrsche in liche 
Lesung w ird  der zu erw artende S inn der S telle hergeste llt. Das 
Feuer (incend ium ) he iß t von  nun  me-r, u nd  Artahsasa, m ein  G roß
v a te r, t r i t t  in  den G enetiv.

D a aber ein G ene tiv  der Z e it n ic h t denkbar erscheint, so m uß 
e rm it te lt  werden, w ovon  der G enetiv  e igen tlich  abhängt. Fraglos 
v o n  dem davo r stehenden Regens, das m it  me-sa- beg inn t u nd  m it  
-ka  endet. A lles übrige  is t verlesen. Aus der N orrisschen L ith o 
g raph ie  geht hervor, daß es schlecht e rha lten  is t. Dennoch aber 
g laube ich, eine bessere Lesung zustande b ringen  zu können. D ie  
ersten  sechs K e ile  nach sa ergeben ein -m, und  in  den fo lgenden 
sehe ich  die Reste eines fyar, m ur, das ich  neuelam isch mor, m ir  
lese. Das frag liche  W o r t la u te t also m e-sa-m -m ir(?)-ka  „z u  der 
Z e it (des)“ . Es is t eine adverb ia le  B ild u n g  a u f -ka, w ie es deren 
m ehrere g ib t, und  is t zusammengesetzt aus mes, das aus m essi(n)

L  Das n  H ü s in g  Q uellen N r. 54 X I V  u . S. 80 be legte lu -u k  w ird  
m a n  besser m it  „ B l i t z “  w iedergeben.
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„s p ä te r“  bekann t is t, und  ha.m er, das ebenso w ie h u p i.m e r  „a ls 
d an n “  bedeutet.

A n  unserer S telle s teh t das W o r t an S telle eines S ubstan tivs  
im  L o k a tiv u s ; an der anderen is t es e in reines Z e itadve rb  „z u  d e r  
Z e it“ : N R a 1) 13 me-sa-me-(14)ra-JcamP a r -s ip . ik -k a .m a rmu.ik-Jc i 
m a -r.ta -n i- ip , m an -n a -(15 )t.m e mu-ne-na ku -ti- is . Das A d ve rb  
mesameraka ( =  a ltpers. apataram ) h a t m it  dem folgenden mP a r-  
s ip .ik -ka .m a r „auß er Persien“  n ich ts  zu tu n , da das E lam ische 
n u r  P ostpos itionen2) kenn t, n ic h t aber V erb indungen solcher m it  
vorausstehenden A dverb ien . D ie  Stelle N R a  13ff. la u te t a lso: 
„Z u  d e r  Z e it z insten  sie m ir , außer Persien, und  sie b rachten  m einen 
T r ib u t “ . —

3. D ie  le tz ten  fü n f W ö rte r von  A r t .  Sus. a sind dem Sinne nach 
aus der babylonischen Übersetzung, zu der W . B r a n d e n s te in  
soeben ein B ru chs tü ck  h inzugefüg t h a t (W Z K M . 1932, S.-A. 
S. 8 8 f.), bekann t. A be r d ie  Lesungen aSa n -n i ash i- ja -tu (? )aSa n -n i 
aSk i- ja -ta  aite (?)-m an(?)-ka(?)-in  des elam ischen Textes ste llen  
tro tz  der zwei a n -n i einen unelam ischen T e x t dar. Es geht v o ra u f : 
„A h u ram azd a , A n a h ita  und  M itra  mögen m ich  schützen v o r a llem  
W id e rw ä rtige n , und, was ich  gebaut habe“ . D er babylonische T e x t 
fä h r t fo r t :  (a i u -m ,)a-ali-h i-su la  u-fra-ab-ba-lu-us  „ n ic h t  mögen sie 
es zerschlagen, n ic h t es beschädigen“ . D iesem W o rtla u te  e n t
sprechen die zwei p ro h ib it iv e n  a n -n i des elam ischen Textes. A be r 
wenn auch ein ne-s-ki-is-ne  „e r  möge schützen“  vorausgeht, so 
s ind  doch zwei B ildungen  dieser A r t  h ie r n ic h t m ög lich . D ie  Lösung 
des Rätsels b ie te t das le tz te  W o rt, das ja  e in  V e rbu m  sein m uß. 
V o n  diesem is t aber n u r die le tz te  S ilbe in  e inw and fre i r ic h t ig  ge
lesen ; aber gerade diese le h rt, daß h ie r K o n s tru k tio n e n  w ie  ä lteres 
a -n i k u -s i- in  „ e r  möge n ic h t zeugen“ , a -n i uc-cu-un  „e r  möge n ic h t 
au fhören “  (G. H ü s in g ,  Quellen 45) vorliegen, und  fe rner, daß 
im  Gegensätze zum  babylonischen T exte  das V erbum , n u r a u f 
A hu ram azda  bezogen, im  S ingu laris  s teht, vorausgesetzt, daß am  
Ende der Zeile ke in  Zeichen fe h lt. Is t  aber e in  p lura lisches p i  oder 
p a  d o r t zu ergänzen, so wäre die Ü be re ins tim m ung  vo llko m m en .

Das erste V e rbu m  h i- ja -tu (? )  werden w ir  also h i- ja -a n  lesen 
müssen. Indessen b le iben ein paar K e ile  üb rig , die uns nö tigen , 
h i- ja -a n (? )-p i(? )  (oder -pa) zu lesen. D a m it w ird  auch erwiesen,

*) B g. b e d e u te t d ie  B a g is ta n - In s c h r if t  D are ios des G roßen u n d  N R a  
d ie  große In s c h r i f t  vo n  N aqä -i-R ostem .

2) A ls  P rä p o s itio n  k o m m t n u r  kus  „ b is “  in  F rage ( H ü s in g ,  Q ue llen  
N r .  20).
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daß am  Ende der Zeile e in  p lura lisches -(p a )  anzunehm en is t. 
Jedenfa lls haben w ir  h ie r e in  V e rbum  Tiija- „zerschlagen“ , o. ä., 
das b isher n ic h t bekann t w ar, gewonnen.

N ic h t so sicher is t das le tz te  V e rbum  zu e rm itte ln , dessen le tz te  
Zeichen - in - (p a > a lle in  feststehen. Ic h  versuche zu dem vo r - in  
stehenden Zeichen noch die zwei m cm -Keile h inzuzunehm en und 
so ein tu  zu gew innen. D en A n fang  des Verbum s ka nn  m an e n t
weder te- oder ka-t- lesen, also te-tu-n  oder ka-t-tu -n . Beide B ildungen  
sind in  b isher bekanntem  S toffe  n ic h t aufge taucht, und  so h a t 
m an ke inen A n h a lt zu r Entsche idung. Das dem V erbum  voraus
gehende k i-ja -ta , dessen Lesung e inw and fre i is t, d ü rfte  ein 
sächliches A d je k t iv  sein, das w ie m ar-r i-ta  auch als A dve rb  gelten 
kann.

4. D ie  obigen Bem erkungen mögen gezeigt haben, daß das V e r
ständnis des Textes b islang im  wesentlichen durch  seine schlechte 
Ü be rlie fe rung  gehem m t w urde. D u rch  die e rfo lg te  Säuberung 
w ird  der Anschluß an das b isher bekannte  E lam isch  e rle ich te rt. 
Es b le iben aber d ie E igenhe iten  der U rku n d e  e rh a lte n : 1. der sprach
lic h  unm ögliche, n u r als Verfa llserscheinung zu wertende G enetiv 
P lu ra lis  su n k imeS-in -na .p  (s ta tt sunk imtS-ip .in -n a ), 2. n i-ja -ak -ko .m i 
(s ta tt n i-ja -a lc-ka.m i) „m e in  G roß va te r“ , 3. ne-s-ki-is-ne  (s ta tt 
ni-is-ke-s-ne) „e r  möge schützen“ , 4 .a n -n i (s ta tt a -n i)  „da ß  n ic h t“ ,
5. mar-te- (s ta tt m ar-r i-ta )  „a lle s “ , 6. m i-is -na-ka  (s ta tt m is-n i-ka ) 
„da s  W id e rw ä rtig e “ , 7. p i- ik - ta  (s ta tt p i- ik - t i)  „B e is ta n d “ . V on  
diesen wiegen die le tz ten  v ie r  gar n ic h t schwer. 8. Bedeutsam er 
is t fre ilic h  die Verw endung der Postpos itionsverb indung  .ma.mar 
in  dem Satze ut-ta  aSaSagO -m r-m as-ta[ ,UaS] aSA n -na -h i-t- ta  aiu t-ta  aSaSaS 
M i-is -sa  UMiaShu-aiun  aine-s-ki-is-ne asm i-is -na-ka  aimar-te.ma. aSm ar 
gegenüber .ik -ka .m ar in  N R a  41 m-u  (42) napO-ra-mas-ta mu -un  n i-  
is-ke-s-ne m is-n i-ka . (43) ik -ka .m ar. D ie  V erb indungen  m a.m ar1) 
und  ik k ( i)a .m a r  s ind g rundsä tz lich  g le ich  gebau t; .ma is t re in  
lo ka tiv isch  „ in “ , und  a lla tiv is c h  „n a ch  . . . h in “  . i k k i ; 1. a lla tiv isch  
„n a c h  . . . h in “ , 2. lo k a tiv is c h  „ i n “ . D ie  V e rb indungen  geben beide 
den Ausgangspunkt und  die R ich tu n g  an, den festen P u n k t und  die 
R ich tu ng s lin ie . P ostpos itionsverb indungen sind dem E lam ischen 
n ic h t frem d. So w ird  das fläch ige  .ha-te, .ha-ti „ü b e r . . . h inw eg“  m it  
dem p u n k tue lle n  .ma „ i n “  verbunden, z. B . mta-a -j(a )-o -s  h i.ha- 
ti.m a  „ in  diesen L än d e rn “ , oder auch bei vo rw a ltende r R ich tu n g  
mta -a -j(a )-u -s  m ar-ri-ta .ha -ti.m a  „ in  a lle  L ä n d e r“  (Bg. 4, 9 f.).

B E in  re in  ö rtlic h e s  m a-m ar „ v o r “  is t  be leg t. B g. I I  57 f.
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A lles dieses ze igt, daß A r t .  Sus. a e iner besonderen M u n d a rt 
angehört, die vom  Persischen s tä rke r u m flu te t gewesen is t als die 
d e r anderen D enkm äler. Jedenfa lls is t der persische E inschlag 
in  dieser In s c h r if t  w esentlich  bedeutsamer als sonst. Sogar das W o rt 
■murun „E rd e “  is t durch  p u m ija  ersetzt worden, und  a-ak  „u n d “  
d u rc h  das persische ut-ta. I n  der Bag is tana  is t a-ak das herrschende 
W o rt, und  n u r  in  bedeutsameren F ä llen  t r i t t  d a fü r die e lam isch- 
persische K o m p o s itio n  ku-u t-ta  (  =  a-ak  -f- u t-ta ) ein, z .B . in  Gegen
überste llungen w ie „sow oh l . . . als auch“ . Be i s tä rks te r H e rv o r
hebung w ird  a-ak ku -u t-ta  gebraucht.

W o diese elamische M u n d a rt behe im ate t gewesen is t, is t schwer 
z u  sagen. D ie  besondere E n tw ic k lu n g  der S c h rift, v o r a llem  die 
lässigere H andhabung  der K u rs ive , lä ß t au f einen vom  M it te l
p u n k te  des s taa tlichen  Lebens w e ite r abliegenden Landeste il 
schließen, dessen Bew ohnerschaft auch z iem lich  fre m d b lü tig  ge
wesen sein m ag. V ie lle ic h t is t es gerade der ferne Süden um  L ija n  
gewesen, aus dem ja  das seltsame K e ilg e w irr  vo n  N r. 4 des C IE . 
s ta m m t. D a  durch  den F a ll von  Susa u n te r Assurbanapal gerade 
der Süden abgetrenn t w orden sein w ird , so w ird  sich d o rt eine 
P ro v in z ia lk u ltu r  e n tw icke lt haben, d ie  äußerlich  durch  eine s ta rk  
-abweichende S c h r ift gekennzeichnet is t. A ber gerade L ija n  w ird  
d e r persischen K u ltu rm a c h t am alle rw enigsten w iderstanden 
haben, w e il es als H a fens tad t, v ie lle ic h t als E ndha fen  der großen 
S ch iffa h rts traß e  vo m  Schwarzen Meere her besonders s ta rk  m it  
Persern besetzt gewesen sein w ird . Daß daselbst auch G riechen an
gesiedelt w orden waren, da rau f h a t F . W . K ö n ig  in  seinem B u rg 
bau zu Susa, der w ich tigs ten  h istorischen A rb e it der le tz ten  Z e it 
ü b e r das Perserreich, aufm erksam  gem acht (S. 9).

Zur Umschreibung des Hözi.
W ie  H ü s in g  beobachtet h a t, e n tsp rich t einem ä lte ren  u  e in 

jüngeres i ,  w ie  e in paar Beispie le zeigen mögen. Im  ä lteren  
E lam isch  he iß t u r-pu -up -pa  „d ie  a lte n “ , tu (m )-ru -  „sagen“ , 
ta -a l- lu -  „schre iben, hu  „d iese r“ . Im  H ö z i la u fe n  diese W ö rte r 
i r - p i- ip -p i,  t i - r i- ,  ta l- li- , h i, bez. i .  H ä lt  m an sich dies vo r Augen, 
,so w ird  m an die acham anidischen d re ilau tigen  Zeichen, soweit sie 
den V o k a l u  en tha lten , w ie tup, tu r, m ur, mus, tuk, ku r  n u r m it  
e inem  gewissen M ißbehagen niederschreiben, da die la u tlich e  E n t-
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W icklung eines u  über ü  zu i  doch schwerlich v o r diesen S ilben h a lt  
gem acht haben kann. Deswegen sollen im  fo lgenden einige F ä lle  
zusam m engestellt werden, in  denen aufgelöste Schreibungen und  
Ü berlegungen anderer A r t  die I-h ä lt ig k e it  der erw ähnten  Zeichen 
erweisen.

1. Das W o r t ,,E la m “  oder „d ie  , E la m ie r“  la u te t in  6 F ä lle n  
mH a -p ir - t i- ip ,  in  zwei w eiteren mH a -p ir- t i- ip -p e  und  e inm a l mI ia l-  
p ir - t i- ip .  W e ite re  A uflösungen sind n ic h t belegt. M ith in  d a rf m an  
doch ohne weiteres auch lesen ( m)H a -p ir - t ip  (ach tm al) und  mH a -  
p ir - t ip -p e  (einm al).

D er S ingu laris  „d e r  E la m ie r“  m uß lau ten  mH a -p ir - t i- ra ; er w ird  
aber geschrieben mH a ,-p ir - t ir - ra  (m it dem Zeichen für),  oder 
mH ä -p ir-ta r-ra . Gegen die Lesung des Zeichens ta r erheben sich 
Bedenken, die sich m ehren werden. Ic h  ste lle  sie noch zu rück . 
Ic h  nehme aber vorweg, daß ich  es tä r um schreiben m öchte.

Das „S c h r if tw e rk “  w ird  gelegentlich m it  dem Zeichen tup  ge
schrieben, a iT ip meS, also ideographisch, und  w ird , w ie d ie ve r
bre ite teste  Schreibung aH ip-pi.m e  le h rt, aST ip p imeS zu um schreiben 
sein. E ine  A u flösung  ko m m t n u r e inm a l vo r mu te-p-pa pe-p-ra-ka  
(  =  te p p (i)  +  a)  „ m ir  w urde der S ch riftsa tz  vorgelesen“ . A u f das e 
der A u flösung  gebe ich  n ic h t v ie l, da e u nd  i  im  F läm ischen e inander 
sehr nahe stehen d ü rfte n  und  ein Schwanken der W iedergabe das 
Gegebene sein dü rfte .

2. Zu  dem schon erw ähnten  Zeichen tu r, das ein t i r  sein w ird , 
is t  noch der Nam e D ä d a rs iä  heranzuziehen, dessen elamische 
W iedergabe schw ankt, mT a -tir-s i- iä  und  mT a-tä r  (Zeichen ta r !) -  
s i-is . A uch  h ie r is t das schon angedeutete Schwanken zwischen 
zwei M ög lichke iten  der W iedergabe wahrzunehm en. U n w id e r
leg lich  sicher is t der L a u t i  des Zeichens tu r  in  t ir - r i-k a  „es w urde  
gesagt“  und  t ir - r i- r a  „ ic h  sagte“  (S u b ju n k tiv ) , beide aus N R a . 
D ie  aufgelöste Schreibung der A cham anidenze it la u te t e iu h e l l ig  
t i - r i- .  M it  W iedergaben w ie  tu r-r i-ka , tu r- r i- ra  t rä g t m an in  das 
E lam isch  dieser Z e it eine du rch  n ich ts  zu rech tfe rtigende  B u n th e it 
h ine in .

3. D a  nach dem V origen  e igen tlich  ke in  G rund  m ehr vorhanden  
is t, e in  angebliches u  in  D re ila u te rn  zu erhalten, so lese ich  in  
N R a  Z. 42 und  47 m is-n i-ka , das obendre in in  A r t .  Sus. a durch  
m i-is -na-ka  um schrieben w ird .

4. Das Zeichen ras, tuk  lese ich  tik . Es ko m m t v o r in  Schrei
bungen w ie  h u-u t-tik -ka  (o ft), h u -u t-tik  (X e rx . Pers. a 13), neben 
hu-ut-ta-ak  (Bg. I ,  55; I I I ,  73) und  ta -ka -tik -ti-ne  ( I I I ,  87) neben



9

ta -ka-tak-ti-ne  ( I I I ,  75). I n  a llen  solchen F ä llen  hande lt es sich n ic h t 
um  einen Wechsel zw ischen a und  i ,  sondern, w ie  oben bei ta r =  tä r  
schon ausgeführt w urde, n u r  um  ein Schwanken zwischen ä (e) 
und  i 1). U m  die U m s c h r ift n ic h t ganz ve rw icke lt zu gesta lten, 
e m p fie h lt es sich, au f ä ganz zu verz ich ten .

Es mag aber da rau f hingewiesen werden, daß das N e u p e rs is c h e ,  
das ja  au f elam ischer G rundlage ru h t, insofern  die persisch ge
wordene V orbevö lke rung  des Landes elam isch gesprochen h a tte , 
a lle  ku rzen  a in  ä ve rw ande lt ha t, w ährend die langen « e rha lten  
geblieben sind, vg l. bih tä r „besser“ , päm bä  „B a u m w o lle “ , säug 
„S te in “  usw. neben kam  „W u n s c h “ , ab „W asser“ , qcLv „ R in d “  
usw.

5. D er persische M onatsnam e G arm apada w ird  e lam isch m it  
nopKar-m a-pat-tas  wiedergegeben (Bg. I ,  32, I I ,  76 f., I I I ,  16) und  
der Vo lksnam e Asagarta  m it  mA s-sa -ka r-ti- ia -p  (Bg. I I I ,  56, Bg. g, 
4 f. -f- pe). W enn nun  die S ilbe gar im  M onatsnam en T hä iga rc i 
m it  dem von  m ir  k ir  gelesenen Zeichen ku r  wiedergegeben w ird , 
so lie g t h ie r n u r e in  neuer F a ll des Schwankens zwischen ä (e) 
und  i  vo r, der n iem and m ehr zu beunruh igen b rauch t, da er sogar 
bei anscheinend langen V oka len  spürbar is t. So he iß t es hi-se „se in  
N am e “ , pu-un-k i-te .m a  „a n  s e in e m  E nde “  (Bg. I I ,  47), neben 
p e -ti „seine Sch lach ten“  (N R a, 38). Das su ffig ie rte  Possessiv
pronom en la u te t h ie r e neben i.

M eine obigen V o r s c h l ä g e  z u r  B e s s e r u n g  d e r  U m s c h r i f t  
haben n u r  Bedeutung fü r  die Fä lle , die das E ntw ick lungsgesetz 
des u  belegen, und  sie w o llen  dazu beitragen, daß das la u tlich e  
B ild  der verschiedenen Z e its tu fen  der Sprache k la re r heraustrete. 
Ic h  verhehle m ir  dabei d ie  S chw ierigke iten  n ich t.

Gerade bei den a u f r  ausgehenden D re ila u te rn  m ur, tu r, ku r  w ird  
m an u n te r U m ständen m it  einem anderen r  und  demgemäß auch 
m it  e inem  anderen Voka le  rechnen dürfen , der sich aus a ltem  u  
e n tw icke lt haben mag. E ine  solche W e ite rb ild un g  eines u  zu o 
v o r r  w i l l  ich  nachweisen. I n  „Q u e lle n “  50, der F luch fo rm e l e iner 
S te len insch rift, f in d e t sich folgende S te lle : ak-ka hu-ma-as u ak  
m a-an-ra, h i- il- la -a n -ra ; ak-ka hu-ma-as a-ak m u -ru -ra  „w e r  sie 
gefunden h a t und  sie . . . -en (und) sie wegschleppen w ird ; w er 
sie gefunden h a t und  sie n im m t “ . Es is t m ir  n ic h t zw e ife lha ft, daß

*) Dieses S chw anken is t  re c h t a lt ,  f in d e t  s ich dcch  h a -a t-ti usw . 
r i  .u k -k u  . r i - i r  ta -ak -n a  ( H ü s in g ,  Q ue llen 6 1 c ) neben h a tti usw . r i . u k -  
k u . r i - i r  ta-ak-ne  (ebenda 16); h i- is .a  „s e in  N a m e “  (Q uellen 38) u. h i-s i.e  
(Q uellen 39) usw .
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h ie r das hözische V e rbum  „e rg re ife n “ , „v e rh a fte n “ , „ in  Besitz 
nehm en“  vo rlie g t, dessen W o rts ta m m  nach den Schreibungen 
m (a )-o -r i- ja  (Bg. I I I ,  49, 60), m (a )-o -ri-is -sa  (Bg. I I I ,  33) unzw e ife l
h a ft  m ori ge lau te t haben w ird . D ie  gew öhnlichen Schreibungen 
m a r-r i- , m it  D oppel-r w o llen  anscheinend andeuten, daß h ie r das 
schärfere r  v o rlie g t, daß m ith in  d ie  Silbe m arr  n ic h t m är, sondern 
m or zu lesen is t. N u n  m uß ich  aber a u f eine S telle der Bagistana zu 
sprechen kom m en, d ie  ic h  bei W e iß b a c h  ohne zureichenden 
G rund  geändert sehe. Bg. I ,  80 f. la u te t bei K in g  und  T h o m p 
s o n 1): ku -u t-ta  mN i- t i- t-p e - l h u -p ir - r i-m ( ! )  m o r ( ! ) - r i  „u n d  jenen 
N id in tu -b e l nahm  ich  gefangen“ . Das is t zunächst eine k la re  
S a n d h is c h r e ib u n g ,  d ie  die zwei le tz ten  W ö rte r  zu e in e m  zu 
sam m enschließt. F erner belegt d ie S telle ganz e inw and fre i das 
Zeichen m u r  in  der Bedeutung mor.

- Gerade an diesem Zeichen m ur  h a tte  sich gezeigt, daß die elamische 
A usw ah l der Bedeutungen v ie l re icher is t, als m an b isher an 
genom men h a tte . A b e r ähn liche Beobachtungen an anderen e r
gaben das gleiche B ild . Z u  tu (m )  (W eißbach N r. 49 kam  (e )p  
h inzu , zu ta r (W eißbach 93): s il, k i t  usw. D er Nachweis solcher 
Bedeutungen w iderlegte  die geltende Annahm e, daß sich die 
E la m ie r einer ganz k le inen  A usw ah l von  Bedeutungen der Zeichen 
bed ien t haben. Versuchen w ir  e inm a l du rch  neue Beobachtungen 
w e ite r zu kom m en.

6. Bg. I I ,  81 f. hu-u t-lak  h u -p ir - r i. ik -k i ten-ke-ja, na-an-ke: 
m i-t-k i.ne , mtas-su-p, ap-po mp e -ti- ip , mu-ne-na in -ne  ti- r i-m a n -p i,  
h u -p i-p€  h a l-p i-is -ne : m an-ka  „E in e n  B o ten  sandte ich  zu jenem  
und  ließ ih m  sagen: ,Z ieh aus! Das Heer, welches abgefa llen is t, 
s ich m ein  n ic h t nennt, das schlage!““

D ie  B ild u n g  m i-l-k i-n e  kann  ka um  r ic h t ig  sein, da Z ieh aus! 
entw eder m i-te-s la u te t (Bg. I I ,  14, 62; I I I ,  22) oder m ite-t, dessen -t 
weggelassen w ird , wenn das folgende W o rt m it  t b eg in n t: Bg. I I ,  23 
m i- ta !  tas-su-p usw. oder I I ,  39 m i-te ! tas-su-p —  in  beiden F ä llen  
eine S a n d h is c h r e ib u n g .  A u f G rund  dieser Ü berlegung m öchte 
ich  in  I I ,  81 das Zeichen k i, das ja  auch im  Assyrischen it tu  oder i t t i  
sein kann, et umschreiben, also m i-t-e t(!) -n e 2). Ic h  h ä tte  dies kaum  
gewagt, wenn w ir  n ic h t e in  w e ite re r F a ll g le icher A r t  aufgefa llen

1) H ie r  w ie  sonst „T h e  S cu lp tu re s  an d  In s c r ip tio n s  o f D a r iu s  th e  
G rea t on th e  ro c k  o f B e h is tü n  in  P e rs ia “ . L o n d o n  1907.

2) V g l. H ü s in g ,  Q ue llen  16. h i-h  naP P i-e l- t i- ja  n a -p ir  r i-s a -a r- ra  
p i . u lc - k u .p i . ip  m e -it-e t(!)-n e . „F e u e rs g lu t m ögest du , B e lt i ja ,  große 
G o tth e it,  üb e r sie (h e ra u f) fü h re n !“  (Z . M iss ionsk. R lg w . 48 [1933] S. 166).
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wäre. X e rx . Pers. a, 12 la u te t: r-se-ki ta-a-e-te si-s-(13)ne-na  
h u -u t- tik  „S o n s t is t v ie l des Schönen getan w orden “ . I n  einer 
P ara lle ls te lle , Bg. I I I ,  69, versuche ich  u n te r Beseitigung des 
ungram m atischen  k i  zu lesen: c (a )-o -m i- in  napO-ra-mas-ta-na  
ta -a-et( !) - ta  m(70)u-ne-na r-se-k-ki (h u -u t) - t ik - (k a )  „D u rc h  die 
Gnade Ahuram azdas is t weiteres von  m ir  in  re ichem  Maße getan 
w o rden “ .

7. E in  paa rm a l ko m m t ein V e rbu m  ku-u t-ka-la - „w egnehm en“  
vo r. Bg. I ,  54 f. he iß t es n u n : ich  m achte  meine (!)  M ühe groß 
(h a  ?-c[a ?-m a]), bis (es w urde, als ob) G aum ata der M ager unser 
H aus n ic h t weggebracht h ä tte “  —  das le tz te  nach W e iß b a c h .  
Das le tz te  V e rbum  so ll sein k u -u t-n e -r-r (a ) ; a lle rd ings sind nach 
K in g  und  T h o m p s o n  n u r ku  und  r  d eu tlich , vo n  den anderen 
Zeichen n u r Spuren erkennbar. D ie  V e rb fo rm  ka nn  se lbstverständ
lic h  n ic h t so aussehen, w ie m an sie au f dem Steine gelesen ha tte , 
sondern m uß la u te n  k u -u t-k a l- ir -r (a -s -ta ) . Es s teh t h ie r also ke in  
unsicheres ne, sondern das Zeichen, W eißbach N r. 65, das n ic h t 
n u r  tan, sondern auch ka l heißen kann.

8. D ie  b isher rä tse lha fte  Stelle Bg. I I ,  54 lese ic h : me-ne mu mtas- 
su-p.me  (55) m i-ta -h  „D a ra u f sandte ich  m ein  (.m e) H eer (d o rth in )“ . 
M i- ta -h  is t e in  K o m p o s itu m  von  m it(e )  „ausziehen“  und  taha 
„m achen  . Es is t e in  neues V e rbum , das m an e rh ä lt, wenn m an 
r ic h t ig  a b te ilt . E in  tas-su-p .me-mi jeden fa lls  is t sprach lich  u n 
m ög lich . B e ilä u fig  mag die an dieser S telle u n e rka n n t gebliebene 
Ite ra t io n  e rw ähn t werden, die ich  in  ih rem  Zusammenhänge b r in g e : 
ha-m i m a r-m a r-ri-ka  mu .ik -k i ten-ke-k „ D o r t  w urde er gefangen 
u n d  zu m ir  geb rach t“ . D och zu rück  zu dem neuen V erbum .

Bg. I I I ,  39: a-alc me-ne mu mtas-su-p mP a -p i- (4 0 ) - ( l i) -p  m it-ta -h  
„D a ra u f sandte ich  das H eer nach B abe l“ . H ie r  in  dieser neuen 
Belegste lle  is t das Zeichen W eißbach N r. 21 als m it  zu lesen. 
B eachtensw ert is t, daß das neu e rkann te  V e rbum  an den zwei 
S te llen  m i(t) - ta h  geschrieben w ird , w ährend „ ic h  m ach te “  stets 
ta  la u te t. Anscheinend is t es h ie r aus orthograph ischem  G runde e r
fo lg t, um  m ita  „ ic h  ziehe aus“  von  m i(t) ta h  „ ic h  mache ausziehen“  
zu  unterscheiden. W ir  wissen von  der elam ischen O rthograph ie  
d e r Z e it des Dareios und  X erxes n ich ts , müssen aber das Dasein 
e iner solchen voraussetzen, da das Schreiben der K e ils c h r if t  
Schreiberschulen und  deren N orm en als G rundlage haben muß. 
Jedenfa lls  werden gewisse Regeln der R echtschre ibung scharf 
e ingehalten, w ie z. B . die Schreibungen hu-ut-tas „ e r  m ach te “  und 
hu-ut-ta -s  „s ie  m ach ten “ , die, w ie m ir  scheint, ausnahmslos durch-
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g e fü h rt werden. Ob d a m it auch verschiedene Vokalaussprachen 
angedeutet werden sollen, en tz ieh t sich unserer K e nn tn is .

9. Bg. I ,  73 lie s t W e iß b a c h  den E u fra t e tw a aSU -p -ra -(tu )-s  
u nd  bem erk t zu dem e ingeklam m erten  Zeichen: „N a c h  K .  u. T . 
m öglicherweise-Za. E tw a  du  ? Oder at ?“  Ic h  glaube, daß v ie lm eh r 
das Zeichen W eißbach N r. 49 v o rlie g t, das an dieser S telle a lle in  
tu  zu lesen sein w ird .

10. D ie  zw eim al auftre tende  B ild u n g  lip -n i-k e -t is t sprach lich  
unm ög lich . Das In f ix  -n i-  v o r dem zw eiten  B estandte ile  des K o m 
positum s könn te , da die B ild u n g  eine 1. Person Sing, is t, n u r d a tiv isch  
gefaß t werden „ ic h  kam  d i r “ . A be r der W o r t la u t von  Bg. I I ,  1 
„B is  ich  nach Babel g e k o m m e n  w a r ,  w aren folgende Lände r von  
m ir  abgefa llen“  und  von  Bg. I I ,  7 „U n d  ich  w ar dam als E la m  
fre u n d lich  gesinnt (und) w a r  (d o rth in ) m a r s c h i e r t “  lassen der
artiges ausgeschlossen erscheinen. Ic h  sehe n u r zwei M ög lichke iten  
der D eu tung .

a) Das Zeichen n i  m ag in  anderer B edeutung ve rw endet worden 
sein. D ie  d re i T ypen  nu, la, zib kom m en aber n ic h t in  B e trach t. 
N u r  an lä  „ n ic h t “  könn te  eine einheim ische p ro v inz ie lle  E n tw ic k 
lung  angeschlossen w orden sein, die es m it  elam ischem in (n e )  
„ n ic h t “  ve rb an d ; so h ä tte  sich v ie lle ic h t e in L a u tw e rt in  e n t
w icke lt haben können. E ine  solche, n u r  m ögliche Lesung l ip - in -  
ke-t w ürde  eine ä ltere  Aussprache H ip-u -ke -t zu r Voraussetzung 
haben.

b) E ine  andere M ö g lich ke it wäre die, daß das Zeichen nu  =  elam. 
n i  h ie r n ic h t v o r lieg t, sondern ein m it  ih m  zusammengeflossenes 
d re iläufiges, das m it  p  begönne und  au f k  endigte. Es w ürde sich 
v ie lle ic h t um  das Zeichen sik, sik, p ik  (B a rto n  527) handeln. E ine  
F o rm  l ip -p ik -k e -t w ürde eine Aussprache ü  des u  „ ic h “  w ieder
geben, d ie durchaus m ög lich  is t. W enn dam als w irk lic h  u  „ i c h “ : 
ü  gesprochen w urde, so b rauch te  Bg. I ,  74 mN i-t i- t-p e - l usw. 
ir-ru -ta s  s i-(7 5 ) in -n i- ik  „N id in tu -B e l . . . zog m ir  entgegen“  n ic h t 
in  u.ru -tas  geändert zu werden, w ie  W e i ß b a c h  w i l l ;  denn es kann  
e in  ür-ru -tas  w iedergeben w ollen . —  B e i der E rö rte ru n g  dieser 
zw eiten  M ö g lich ke it w i l l  ich  n ic h t verschweigen, daß die A b le itu n g  
des elam ischen Zeichens von  B a rto n  527 ih re  H au p tsch w ie rig ke it 
d a r in  ha t, daß w ir  die elamische S c h r ift so wenig kennen. F ü r  die 
Lage bezeichnend genug is t die Tatsache, daß die B u rg b a u -In s c h rift 
e in  neues Zeichen, kak, ge lie fe rt h a t. S om it w i l l  ich  auch im  F a lle  
der B ild u n g  l ip - n i(  ? ? ?)-ke-t ke in  w irk liche s  E rgebnis vorlegen, 
sondern m öchte  n u r eine Frage geste llt haben, da außer den zwei
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M ög lichke iten , die ich  au fgeste llt habe, noch eine oder m ehrere m ir  
unbekannte  im  H in te rh a lte  liegen können.

11. Z um  Schlüsse w i l l  ich  eine ve rderb te  Stelle des elam ischen 
Textes zu heilen versuchen, d ie  a llen  Bem ühungen g e tro tz t ha t, 
d ie  über K a m b u j i j a s  T o d .  H erodotos I I I ,  61 f f.  b r in g t eine N ach 
r ic h t  über dieses Ere ignis, d ie  aus ägyptischer Quelle zu stam m en 
scheint und  n ic h t gerade g laubw ürd ig  aussieht. E r  lä ß t den 
Perserkön ig  dem Zorne und  F luche der ägyptischen G ö tte r erliegen. 
D em  w idersprechen die nüch ternen  Bem erkungen der Bagistana. 
D e r babylonische T e x t h a t: ä r-k i mK a m -b u-z i-ja  m i-tu -tu  ra-m an- 
n i-su  m i- i- t i „danach  sta rb  K .  seinen eigenen T o d “ ; der persische 
h a t :  pasäva K ä b u jija  hväm arsijus am arija tä  „da na ch  s ta rb  K „  
indem  er Selbstm ord beg ing“ . D er elamische T e x t la u te t: me-ne 
mK a n -p u -c i- ja  h a l-p i pe(?)- ?-e(?).ma h a l-p i- ik . Das endständige 
V e rbu m  h a l-p i- ik  bedeute t „e r  w urde g e tö te t“ , „e r  s ta rb “ . D azu 
gehört e in  S u bs tan tiv  vom  gleichen S tam m  h a l-p i „das  T ö te n “ , 
„d e r  T o d “ , e in  A k k u s a tiv  der Beziehung, „e r  s ta rb  einen T o d “ . 
Das zwischen h a l-p i und  h a l-p i- ik  Stehende h a t das loka le  S u ffix  
-ma, das h ie r w ie auch sonst in s tru m e n ta l se inkann, „ m i t “ , „d u rc h “ . 
V o r diesem aber s teh t das w oh lbekannte  sächliche Possessivum -e 
„s e in “ , vg l. his.e „se in  N am e“ , lip t.e  „se in  G ewand“ , apte.e „se in  
K ö ch e r“ . —  K a m b u jija  s ta rb  also den T od  durch  seine (eigene) 
—  H a n d ,  so w ird  m an w oh l ergänzen dürfen . D ie  H an d  aber he iß t 
ko r-p i. V o n  dem ersten Zeichen sind n u r  zwei K e ile  e rha lten, so 
daß die G elehrten, d ie sich um  die Bagistana bem üh t haben, e in  
pe(?) zu sehen ve rm ein ten . E rg än z t m an einen wagerechten K e il,  
so e rh ä lt m an das Zeichen lat, mat, ku r =  elam. kor. In  der Lücke  
h a t, w ie K i n g  und  T h o m p s o n  sagen, n u r e in  Zeichen P la tz ;  es 
w ird  e in p i  sein. M ith in  is t m it  großer W a h rsche in lichke it zu lesen: 
nne-ne mK a n -p u -c i- ja  h a l-p i ko r(1 )-p i(1  ?).e.ma h a l-p i- ik  „D a ra u f 
s ta rb  K .  durch  eigene H a n d “ .

W as den K ö n ig  in  den T od  getrieben ha t, kann  m an n u r ahnen. 
Im  Heere w ird  B a rd ija , dessen Thronbeste igung gem eldet worden 
w ar, w oh l größeren Anhang  gehabt haben, und  so w ird  K a m b u jija , 
vo n  den Seinen verlassen, in  V e rzw e iflung  H an d  an sich gelegt 
haben.
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Elamische Vokabeln und Bildungen.

1/2. I n  dem Aufsätze über d ie  elamische In s c h r if t  A r t .  Sus. a 
habe ich  den Nachweis versucht, daß h ija -  „zersch lagen“  o. ä., 
und  daß das W o rt mer (?) „das  F euer“  is t.

3. I n  dem über d ie  U m schre ibung  des H o z i w o llte  ich  u. a. 
neben dem bekannten  V e rbum  m ita  „ausziehen“  das K o m p o s itu m  
m it-ta  „ausziehen m achen“ , „senden“  festste llen. D a m it is t aber 
meine Nachlese n ic h t erschöpft.

4. k i  „ fo lg e n “ . —  Bg. I I I ,  7 ( m)tas-su-p  mP a r-s ip  t(a -a -e )-r  
'"‘M a -ta -p e .ik -k i mu k i- ik .  a -a k (8 )(m)R -{ tu -m a r- t i) - ja  mt(as-su -p .i-  
ta-ka mP a r-s ip . ik - )k i sa-ak.

Es sind h ie r entgegen der Annahm e W e iß b a c h s  z w e i  Sätze, 
d ie durch  ein sicheres a-ak  „ u n d “  verbunden  sind. M ith in  
m uß mu k i- ik  das V e rbum  des ersten sein. N ach dieser F es t
ste llung , d ie n ic h t zu w iderlegen is t, ka nn  m an w e ite r schließen, 
daß die G ruppe zu übersetzen is t m it  „e r  fo lg te  m ir “ . Das V e rbum  
is t ein S ingu laris w ie sonst gelegentlich, wenn das S ub jek t mtas- 
su-p  als Ganzes, n äm lich  als „H e e r “  aufgefaß t w ird . D araus e rg ib t 
sich auch die A u s fü llu n g  der Lücke. Indessen is t es n ic h t ausge
schlossen, daß h ie r e in  anderes W o r t fü r  „d e r  andere“  einzusetzen 
wäre. V ie lle ic h t lä ß t der erhaltene Rest des Anfanges ein L e h n w o rt 
( in - (n i- ia - ) - r  e rw arten. D er S tam m  des neuen Verbum s is t k i- ,  
das m öglicherweise a u f älteres *kuhh- oder *k ih h  w ird  zu rückzu 
füh ren  sein.

D ie  Stelle is t also zu übersetzen: „D a s  andere persische H eer 
fo lg te  m ir  nach M edien. U n d  A r ta w a rd ija  zog m it  (seinem) Heere 
nach Persien.“

5/6. t u n  „ L e ib “ . —  p a r r u  „decken) ?)“ , „ re tte n )  ?)“ . —  Bg. I I I ,  
64 (ti-t-k i-m -m e .m a )r s il- la -ka  tu -n  n i-is-ke-s  „V o r  der Lüge hü te  
d ich  se h r!“  A be r das V e rbum  h a t e in  anscheinend sehr rea l ge
dachtes O b je k t tu -n , das in  der Übersetzung n ic h t zum  A usdrucke  
k o m m t, u nd  dessen genaue B edeutung n ic h t feststeht. W ir  w ürden  
an die „See le“  denken, der m ehr a u f dem Boden dieser W e lt 
stehende Ira n ie r  eher an den „ L e ib “ .

Das W o r t k o m m t noch e inm a l v o r :  Bg. I I I ,  81. mruh meS- ir - ra , 
ak-ka aSU L -H P neS mu-ne-na.ma tu -n  p a r-ru —s-ta, h u -p ir - r i s il- la -ka  r  
ku -u k -ti. N ach dem persischen T exte  kann  die Stelle widergegeben 
werden m it  „D e n  M ann, welcher m einem  Hause h a lf, den habe ich  
gar sehr w oh lgeha lten “ . A be r das persische ham-atahsatä und  das
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elamische tun  par-rusta  s ind schwer verg le ichbar, w e il le tzteres 
das O b je k t tun  e n th ä lt. V ie lle ic h t bedeute t es „e r  h a t den L e ib  
gedeckt“ , oder „e r  h a t das Leben g e re tte t“ . Jedenfa lls n ö tig t uns 
die erste Stelle, in  dieser Sphäre die Bedeutung zu suchen. A n  der 
zw eiten  S telle versuchte  W e iß  b a c h  das W o r t tu -n  durch  ku r(? ) -  
me(?) zu ersetzen, le ider ohne Begründung.

7. h a l - m a  „schaden“ , h a l - m a - t a  „Schaden m achen“ . Bg. I I I ,  
82 a-ak mak-ka ha l-lu -m a-r, h u - (p ir - r i  s il- la -ka  mu .r)  ha -p i-ja . D ie  
Ergänzung w ird  in  dieser G esta lt w oh l r ic h t ig  sein. Das V e rbum  
des ersten Satzes is t wegen des an lautenden Vokales des fo lgenden 
h u p ir r i apokop ie rt und  is t zu zerlegen in  h a ll-u -m a -r(a ). Es is t  
ein S u b ju n k tivu s  m it  in fig ie rte m  O b je k tiv u m  u  „ m i r “ . D er V e rb a l
stam m  is t eine K o m p o s itio n  atis hal +  ma. D ie  S telle la u te t a lso : 
„U n d  wer m ir  schadete, den habe ich  sehr g e s tra ft“ .

Das eben e rm itte lte  V e rbum  hal-m a  „schaden“  glaube ich  noch 
an e iner w eite ren  Stelle zu erkennen, wo es fre ilic h  in fo lge  eines 
Steinm etzversehens unerkennbar geworden is t. D er Schluß von  
N R a  la u te t: aSK A 8 K A L mei, ap-po is -tir-ra k -ka , a -n i m as-te-n-ti. 
a -n i an-su-ta -n -ti. „D e n  Weg, welcher gerade1) is t, verlaß  n ic h t!  
Sündige n ic h t ! “ . —  Ic h  m öchte  zunächst b e iläu fig  au f das W o r t  
is -t ir -ra k -k a  aufm erksam  machen, das m. E . m it  s u tir  „G ese tz“  
(Bg. I I ,  80) Zusammenhängen d ü rfte . W ic h tig  is t das le tz te  W o r t, 
das sprach lich  aus dem R ahm en des E lam ischen h e raus fä llt und  
in  dieser G esta lt n ic h t s tim m en kann. D e r senkrechte K e il des 
ersten Zeichens an  d ü rfte  nach rechts an das su heranzurücken sein. 
D ann  is t der Schaden geheilt. Es e rg ib t sich die Lesung hal-m a.ta- 
n -t i „ (n ic h t)  so llst du Schaden m achen“ .

Das V e rbum  hal-m a-ta  is t e in K o m po s itum , dessen zweites G lied  
a  is t. Es g ib t m ehrere der A r t .

8. Seiner B ild u n g  nach m öchte  ich  t i k - m a  zu hal-ma  ste llen. 
V on  diesem V e rbum  sind in  derselben In s c h r if t  D a r. Pers. f  zwei 
Form en aufgetaucht, die b isher u n e rk lä rt geblieben sind.

a) Z. 15 a-ak mu ku -s i- ja . ku -u t(16 )-ta  ku -s i- ja  tar-m a  (i. e. pers. 
duruw ä  „ fe s t “ ) a-ak si-is-ne. (17 ) ku -u t-ta  s il- la -a k  h i c i-la , sa-ap 
(18 ) mu  t i k - m a n - n a .  „U n d  ich  baute  (sie). U nd  ich  baute (sie) 
fest und  schön. U n d  sie w urde vo llende t (s illa -k ) , w ie  ich  (es) 
b es tim m te “ . Das le tz te  W o r t is t ganz gewiß eine 1. S ingu laris, 
und  zw ar n u r eine ungew öhnliche Schreibung. D a es sich um  einen 
S u b ju n k tivu s  hande lt, so is t des Rätsels Lösung le ich t zu fin d e n : 
es is t * t i k - m a n - k a  zu lesen. Es is t lange bekann t, daß das E la -

J) G ese tz lich !
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mische sehr re ich  is t an nasa lie rten  V oka len  und  ve la ren  Sonaten (n ) .  
Le tz te re  werden entw eder gar n ic h t geschrieben w ie in  su -k ip  
(  =  s ü k ip ), oder m an schre ib t n  z. B . su -u n -k i- ip . A n  unserer Stelle 
h a t also der Schreiber t ik -m a ii- iia  schreiben w o llen  und  h a t d ie  Be- 
helfsschre ibung tik -m an-na  verw endet, an der unsere K ü ns te  
sche ite rn  m ußten.

b) U n m itte lb a r  v o r dieser Stelle f in d e t sich der zweite  Beleg 
des tik -m a  „b e s tim m e n “ : Z. 10 c(a ,)-o-m i-in  napO -ra -m a s (ll) - ta -n a  
h i mha l-m a r-rasmu k u -s i(1 2 )- ja . a -a k napO-rä-mas-ta h i c i-(1 3 ) la  t i k -  
m i - n e - n a ,  napna-ap m ar-pe-p -(14)ta  i-ta -ka , ap-po h i aShal-m ar- 
ras (15 ) ku-si-ka. „D u rc h  die Gnade Ahuram azdas erbaute ich  
diese B u rg . U n d  Ahuram azda  b e s t i m m t e  (es) so, sam t a llen  
G ö tte rn , daß diese B u rg  gebaut w u rde “ .

H ie r  is t tik -m i-ne -na  eine 3. S ingu laris. A be r es is t keine s c h r if t
sprachliche  B ild u n g  — diese w ürde *tik -m a n -ra  la u te n — , sondern 
sie d ü rfte  der gesprochenen Sprache angehören, die anscheinend 
n  +  r  in  n  - \-n  um gesetzt ha t. Das i  der zw eiten  Silbe is t belanglos, 
da das a der Schriftsprache v ie lm eh r e in  ä oder gar e sein w ird , 
w ie  es sich aus den zahlre ichen F ä llen  des Schwankens der W iede r
gabe durch  a und  i  zu ergeben s ch e in t: Daß der Schreiber end lich  
tik -m i-n e -n a , s ta tt  t ik -m i- i n - n a  geschrieben h a t, is t w oh l ge
schehen, um  das zweifache n  schärfer herauszuheben.

9. s u t a -  „ b i t te n “ . A ls  Analogie  der Schreibung tik -m an-na  
fü r  tik -m ah-ha  m öchte ich  au f su-ta-man  (N R a  44f.) verweisen: 
Z. 4 4 hu-penapO-ra-mas-ta n  su - ( 4 5 ) - t a - m a n ;  hu-pe ncipO-ra-mas-ta  
mu tu -n i- is -n e !  „U m  dies b i t t e  i c h  A huram azda ; dies möge 
A huram azda  m ir  geben!“ . D ie  1. S ingu laris  is t an dieser Stelle 
sicher. W iede r is t e in  Ab leger eines *su tam anka)*su tam aniia  zu 
e rw arten . A b e r *-sutamanna is t apokop ie rt w orden, w e il das 
fo lgende W o rt m it  einem Voka le  beg inn t. W ieder is t es e in  Sub- 
ju n k t iv u s , und  w ir  werden die üb liche  Übersetzung m it  e iner m ehr 
der G ra m m a tik  entsprechenden vertauschen müssen: „W e n n  ich  
A . um  dieses b it te , so möge er m ir  dieses geben“ .

10. k u p p o k a  „auß erdem “ , „o b e n d re in “ . W . F o y  h a tte  in  
de r Z D M G . 1898 (52) S. 568 u. 597 das sehr schwierige W o rt 
kuppoka  als „d ra u ß e n “  und  „ v o r “  b es tim m t. D a w ir  je tz t  d ank  
W e i ß b a c h s  Bem ühungen den T e x t der einen Belegstelle r ic h tig e r  
lesen können, so w ird  m an je tz t  d ie  b isher versuchten Ü bersetzungen 
genauer fassen können. D ie  zwei Belegste llen mögen fo lgen. Bg. I I ,  
57: hu-p i-pe  aiAk-m a-ta -na  aSh a l-m a r-ri(58 )-is .m a .m ar SAGmeS 
ap-p i-ne  sa -ra ; k u p - p o - k a  a p -p i- in  s i-ra . „D iesen  zu A gba tana
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v o r der B u rg  schlug ich  die K ö p fe  ab ; o b e n d r e i n  p fä h lte  ich  sie“ . 
D a r. Pers. f  Z . 19— 21 „A h u ram azd a  möge m ich  schützen sam t 
a llen  G ö tte rn “  a-ak ku -u t-ta  aJh u l(22 )m ar-ras h i ku -u t-ta  sa-rak  
i?uka-at h i. ik -ka , (23 )  k u p - p o - k a  hu-pe a -n i kin-ne-en, ap-po  
mru h (2 4 )mei- ir - ra  h a -ri- ik -ka  lam -m a-m an-ra. „u n d  sowohl diese 
B u rg  als auch fe rner diesen O rt h ie r. O b e n d r e in  möge er n ic h t 
dulden, daß der M ann  h ie r Feindliches ersinne“ . D a  es sich h ie r 
um  eine In s c h r if t  ohne Übersetzung ins Persische und  Babylonische 
hande lt, so mag diese W iedergabe te ilw eise als V o r s c h l a g  gelten. 
Jedenfa lls aber h a t kuppoka  an beiden S tellen die gleiche ad 
ve rb ia le  Bedeutung, e tw a „auß erdem “ , „o b e n d re in “ .

11. Das a ltelam ische a -h a ,  a - h a - a n  „ h ie r “ , „h ie r - ih n “ , „h ie r-s ie “  
(P I.) ko m m t auch in  den T exten  der A cham anidenze it vo r. E in  paar 
Belegstellen mögen fo lgen. Bg. I I ,  77 me-ne mta -a -ja -u (78)-s  
mu-ne-na h a .hu-u t-ta-p  „D a ra u f w urden  die Länder h ie r m e in “ ; 
ebenso I I ,  85, I I I ,  34. D ie  F o rm  des P raefixes la u te t aha, aber w e il 
das vorausgehende W o r t au f a ausgeht, lä ß t m an das erste a von  
aha weg (Sandhischre ibung). —  D ar. Sus. i  4 sa-ap ap-po-na-ka  
n"vO -ra -m as-(5 )(ta  s u n k ) i u -n a -h a - a n hu-ut-tas-ta  „se itdem  m ich  
A huram azda  zum  K ön ige  gem acht h a tte “ . D ie  obigen F ä lle  sind 
a r c h a i s i e r e n d e  S c h r e ib u n g e n .  D ie  w irk lic h e  Aussprache is t 
anders.

In  der B u rg b a u -In s c h rift he iß t es h u -p ir - r i msunk i mu-n& -( u ) n -k ti 
hu-ut-tas. A u ffa lle n d  is t h ie r das Zeichen un  als Silbpnschließer s ta tt 
des sonstigen in . D ie  B u rg b a u -In s c h rift l ie fe r t den Beweis, daß 
die frü h e r behandelten Schreibungen a-ha-an  au f eine velare 
Sonans (n )  ausgehen. V o r dem längst ve rs tum m ten  h des nächsten 
W ortes w ird  das ve lare h  durch  nk  wiedergegeben, und  es fo lg t 
der anlautende V o k a l des nächsten W ortes, der dann überflüss iger
weise noch e inm al als hu  geschrieben w ird . W ic h tig  is t daran, 
daß h ie r altes aha in  das dam als w irk lic h  gesprochene a um gesetzt 
w ird . D a fü r noch einen Beleg. N R a  28 mu  msu nk i mu -n a - n  hu-u t- 
tas, w ö rtlic h  „ ic h  K ö n ig  m ich  -f- h ie r +  ih n  er m ach te “  ( „e r  m achte  
m ich  zum  K ö n ig e “ ).

12. h a f - t a r - r i - m a n - n i  „Heergenossen“ . mruhmeg, ap-po  h a - t a r -  
r i - m a n - n i  ta-rn i h u -po -p -p i: i- ta -k a .— ha-t (d .h .  auszusprechen: 
het) is t anscheinend m it  ä lte rem  h i- i t  „H e e r“  zu verb inden, vg l. 
H ü s i n g ,  Q uellen 54c h i- it.e - ir  pu -u t-tah  „se in  H eer schlug ich  in  
d ie  F lu c h t“ . D ie  zwei W ö rte r heißen aber e igen tlich  h a tr i u n d  h it r i.  
Das Zeichen ta r  is t h ie r =  Ir, also h a -tr-r i-. Es fo lg t das lö k a ti-  
vische m a  „ in “  und  das p lu ra lische  n n i. E in  n  als z w e i t e s  P l u r a l  -
2 B o r k ,  Elamische Studien.
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s u f f i x  gegenüber singularischem  r  e rg ib t sich aus H ü s i n g ,  
Q uellen 7, woselbst d ie  in  B e trach t kom m enden W ö rte r  und  S u ffixe  

fett gedruckt worden sind. —  t a . m i  „sein“ ist das se lb ständig e  
Possessivum der 3. Singularis1). Es t r i t t  nur in  ähn lichen und  
gleichen W endungen w ie  der obigen au f und  als P lu ra lis  t a - m i . n i  
in  Bg. I I ,  70 a-ak me-ne m M i-is -ta -as -pa  mtas-su-p, ap-po  t a - m i . n i .  
A n  unserer S telle b le ib t ta -m i ohne P lu ra ls u ff ix , w e il das folgende 
hu-po -p -p i „d ie  aufgebotenen“  das P lu ra ls u ff ix  t rä g t;  i-ta -ka  „ m i t “  
sch ließt d ie G ruppe ab.

13. u - l a m - m a n - n i  „d ie  Leu te  im  Pa laste“  sch ließt sich seiner 
B ild u n g  nach an das vo rige  an : u-larn  „P a la s t“ , ma  „ i n “ , n n i 
P lu ra ls u ff ix . V g l. Z D M G . 64 (1910) A nm . 3 zu S. 572.

14. k i - r i -  „h e il ig “ . Bg. I I I ,  66 mn i, mak-!ca m e-s-si-in aSt ip (6 7 ) -p i 
h i pe-p-ra -an-ti, ap-(po  mu  hu-ut-ta, ap-po) aSt ip -p i h i-m a ta l- l i- ik ,  
hu-h-pe o - r i- is !  a -n i ti-t-k i-m -m e  la m -(m a n )(6 8 )-t i !  —  a-ak mTa-re- 
( ja -m (a )-o -s  msunk i na-an)-re, nap k i - r i - i r  ’" ^ O - r a - m a ä - t a - r a

sa-ap ap-po h i s i- r i,  in -ne  ti- t-k ( i)(6 9 )-m -m e , {ap-po) mu aSp e -l-k i-  
ma (hu -u t-ta ). „D u , der du  später diese In s c h r if t  lesen w irs t, die ich  
gesetzt habe, d ie au f dieser T a fe l geschrieben is t, glaube dies! 
n ic h t h a lte  es fü r  Lüge ! —  U n d  der K ö n ig  Darejawoä sp rich t (es) 
a ls  H e i l i g e r  des A h u r a m a z d a  —  w e il dies w ahr is t, n ic h t 
Lüge, <was> ich  in  einem Jahre  getan habe“ .

Das Abweichende m einer Übersetzung is t, daß ich  das zwischen 
la m -(m a n )-ti und  sa-ap ap-po  Stehende als E inschub auffasse, 
der das davo r und d ah in te r Stehende n achd rück lichs t bekrä ftigen  
w ill .

Das W o r t k i - r i - i r  k o m m t in  einem V o ka b u la r als S ynonym on 
zu assyr. il- tu m , is -ta-ru , am urrischem  as-ta-ru  „ G ö t t in “  vo r. I n  
den ä lte ren  elam ischen In s c h r ifte n  is t o ft  eine U n te rw e ltsg ö ttin  
K i- r i- r i- s a  „d ie  große G ö tt in “  belegt. D a  n un  k i - r i - i r , w ie  unsere 
S telle  le h rt, auch a u f e in  M asku lin um  bezogen werden kann, so 
w ird  es w oh l e in  A d je k tiv u m  „h e il ig “  sein. Aus dieser Ü berlegung 
e rk lä r t  sich meine Übersetzung.

15. k i - t i  „e rh a lte n “ . Bg. I I I ,  76 und  88f. mG U L meg (ließ : p a r !
vg l. W Z K M . 36 S. 10) .ne a -n i k i- t i- in - t i  „D e in e n  S tam m  so lls t 
du  n ic h t e rh a lte n !“ . H ie rzu  gehört älteres k it t i  „E rh a ltu n g “ , 
„D a u e r“  (F. W . K ö n i g ,  Stelen, nenn t e in  V e rbum  k it t i  „g lü c k lic h  
se in“ , „W ohlergehen“ ), vg l. H ü s i n g ,  Q uellen 4. napH  umban,

B M it  d ieser F e s ts te llu n g  fä l l t  H ü s in g s  mu mat-ta-ta ( =  ic h  +  V a te r  
+  e r bzw . sein) „m e in  V a te r “ , u n d  m a n  m uß  h ie r  eine andere E r 
k lä ru n g  dieser G ruppe versuchen.
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mpK i- r i- r i-s a , a-ak nnj)P a -ha -H u -ti- ip -pe  ta-ak-ki-m e  (Leben) k i-  
it- t i- im -m a  ( in  seiner E rh a ltu n g , Dauer) u  tu -n i-h -s i-n i (sie mögen 

m ir  geben).

16. k i t - t i -  „ve rbe rg e n “ , „ve rhe h le n “ . Bg. I I I ,  73 am mn i o -r i-  
is, (74 ) ap-po mu  hu-ut-ta . h i c i-la  hu-(pe-en-tik-k i-m e a -n i k i ) t -  
t a n - t i .  a-ak an-ka l i- l-m in  h i in-ne  k i t - t i - i n - t i  usw. „A ls o  g laube 
du, was ich  getan habe. So deswegen s o l l s t  d u  es n ic h t v e r 
h e h l e n .  U n d  w enn du dieses E d ik t  n ic h t v e r h e h l s t “  usw. V g l. 
I I I ,  75.

17. n e - m a  „gehören zu “ . B g . I I ,  10 ’mu mS a -a t-t(a )r-r i-ta  mG U L mei 
mM a-ak-iä -ta r-ra -na  n e - m a - ( l l ) a n - k i  ( „ ic h  gehöre zu “ ). D anach 
is t zu be rich tigen  Bg. I I ,  60 n e - m a - a n - < k i  >. N ic h t verw endbar 
is t Qu. 63, da eine größere Lücke  davorsteh t.

18. n i - i p - p e -  „kön ne n ( ?)“ . Bg. I I I ,  85 (a -n i s )a - r i- in - t i ; 
sa-ap in  n i - i p - p e - t a ,  h i c i-la  ku -u k -tas ! „Ze rs tö re  sie n ic h t!  
Solange du  es k a n n s t ,  e rha lte  s ie !“  —  Bg. I I I ,  72 mak-ka-pe  
ms u n k i- ip  ir - p i- ip -p i,  ku-s lip-pe-ep, hu-p i-pe-na h i-  n i - i p - p a - a k  
in -ne  hu-ut-ta-ak. „W e lche  die früheren  K ön ige  (waren), solange 
sie da waren, von  diesen is t Ä h n l i c h e s  ( G e k o n n te s )  n ic h t getan 
w orden“ . M ir  scheint e in le iser V o rw u rf in  diesen W o rte n  zu liegen. 
Es h an de lt sich h ie r anscheinend um  den awästischen B e g riff der 
W a h rh e it. W e r seine K rä fte  reg t und  das ih m  E rre ichbare  tu t ,  der 
is t ein W ahrhe itsprecher, e in  D iener Ahuram azdas. W er es u n te r
läß t, obw ohl er es tu n  kann, d ie n t dem Bösen.

19/20. p e - s a -  „s tehen “ , „s ich  lagern “ , l i p - r i - t  „das  S c h ilf
d ic k ic h t“ . —  Bg. I ,  66 m(67)tas-su-p, ap-po mN i-t i- t-p e - l h u -p ir-  
r i-n a , (ap -po) aSA mH aST i- ik - ra  hi-se ha-m i pe-sa-ap-ti, aST i- ik - ra ,  
ailip - r i(6 8 )- t ,  m a r-r i- is . „D a s  H eer dieses N id in tu -B e l, /w e lches) 
am  Flusse T ig ris  s i c h  g e l a g e r t  h a t t e ,  h a tte  den T ig ris , (näm lich ) 
das S c h i l f d i c k i c h t ,  besetzt“ .

21/22. s a - m a - a k  „R e ih e “ , m a r  „z w e i“ . —  Bg. I ,  7 s a (8 ) -m a -  
a k  m a r  mn i-k u  " 's u n k i- ip  u -u t. „A ls  zwei R eihen s te llten  w ir  
K ö n ig e “ . Das Z a h lw o rt w ird  als A d je k t iv  nachgeste llt, vg l. mruhmei 
k i - i r  „e in  M an n “ , p e - l \ \  .m a  „ in  e in e m  Ja h re “ .

23. c a l i  „aus fech ten “ . N R a  37 mruh m<§mP a r-s ir-ra  sa-ta-ne-ka 
mP a r-(3 8 ) s ip .ik -ka .m a r p e -li c a - l i ( ! ) - i n . r a ( ! )  (Lesungen von  
G. H ü s in g ) .  „D e r  persische M ann f ic h t w e it außerhalb Persiens 
seine ( ! )  Schlachten aus“ .

24. s a - p i -  „annehm en“ . Bg. I V  (L ), 10. („D iese  In s c h r ifte n  
sandte ich  in  a lle  L ä n d e r“ ) mtas-£u-p-pe s a - p i - i s  und  die Leu te  
nahmen sie an “ .
2*
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25. c a p - p i  „ T r ib u t  zahlen lassen“ . Bg. I I I ,  42 mM i- in (4 3 ) - ta -  
pa r-n a  mP a -p i- l i h a l-(p i-sa  mu).ile-Jci ( mtas-su-p a )p -p i- in  cap-p i-is  
„W in d a fa rn a  schlug Babel und  l i e ß  die L e u te m ir  T r i b u t  z a h l e n “  
(vg l. K ö n i g ,  Stelen 44).

26. h u - t - t i - n i - n  - ( h ) u - p a  „s ie  sind im  B egriffe  zu tu n “ . 
Bg. I ,  74 mtas-su-p .i-ta -ka  ü r.ru -tas s i(7 5 ) - in -n i- ik  sa-par-rak-m -m e  
h u - t - t i - m a n - r a .  „ (N id in tu -B e l)  m it  dem Heere kam  m ir  entgegen,
u m  e in e  S c h l a c h t  z u  l i e f e r n “ ; ä hn lich  I I ,  51, I I I ,  10, 14. __.
Bg. I I ,  24 mp e -ti- ip  p ir-ru -ir-sa -r-ra -p -p a , mT a -tir -s i- is  ir.m a (2 4 )  
s i- in -n i- ip , sa-par-rak-m -m e  h u - t - t i - n i - n - u - p a  „D ie  Feinde 
sam m elten sich, gegen Dädaräis zogen sie, u m  e in e  S c h l a c h t  zu  
l i e f e r n “ ; ähn lich  Bg. I I ,  29, 33, 41, 45. Es sind zwei S u b ju nk tive , 
d ie  in  a llen  F ä llen  einen F ina lsa tz  wiedergeben wollen. W ie  schon 
W e iß b a c h  in  seinen „A chaem en iden insch riften  zw e ite r A r t “  
S. 58 § 34 gesehen h a tte , is t d ie  erste B ild u n g  singu.larisch, d ie zweite 
p lu ra lisch . A b e r es w ar ih m  entgangen, daß h ie r ein singularisches 
S u ffix  .ra e inem p lu ra lischen  .pa gegenübersteht, und  er ha tte , 
w e il neben u-pa  auch hu-pa  v o rk o m m t, (h )u -p a  als selbständiges 
W o r t  abgetrenn t. W ir  anderen aber h a tten  den rich tig e n  Sach
v e rh a lt auch n ic h t bem erkt.

D ie  zwei B ildungen  werden zw ar nebeneinander gebraucht w ie 
e tw a  laudor, lauda tu r und  —  la u d a m in i, aber sie gehören zwei 
verschiedenen E n tw ick lungsre ihen  an. F ü r  d ie  p lu ra lische  F o rm  
scheinen aber Entsprechungen in  den ä lte ren  T exten  zu fehlen. 
K u r  fü r  die 1. P lu ra lis  is t die entsprechende B ild u n g  tu -m -n u -u n -k i 
belegt (G. H ü s i n g ,  Quellen, 54 Abschn. 9: u a-ak Sal napN ah-hu- 
un-te .u-tu  tu -ru -n u -u n -k i „ I c h  und  X a h h u n te .u tu  sind im  B egriffe  
auszusprechen“ ), die v ie lle ic h t au f * tu ru -n u n .n ik u  zurückgehen mag. 
So e rha lten  w ir  v ie lle ic h t d ie U rfo rm  des im m er rä tse lh a ft gewesenen 
t i- r i-m a -n i- in  in  Bg. I ,  5f.,  das, wenn m an „U n d  der K ö n ig  
D are jaw os s p ric h t“  als E inschub au f fassen und  das folgende 
hu-h-pe-n-tik-k i-m e  re la tiv isch  als „weswegen“ , dann a llen  A n 
fo rderungen entsprechen w ürde, d ie  m an einen S u b ju n k tivu s  
s te llen  kann.

U n te r solchen Voraussetzungen m üßte m an n a tü r lic h  das le tz te  
n  der B ild u n g  als ve lare  Sonans auffassen: tir i-m a -n in :

M eine Beobachtungen zum  E lam ischen, die n ic h t n u r  fü r  die 
Fachgenossen bes tim m t sind, mögen zeigen, daß die U m s c h rift 
des K e ils c h rif tte x te s  h ie r w ie auch im  M ita n i usw. andere Z iele  
h a t und  haben m uß als die des Assyrischen. D a an der r ich tige n  
E rfassung des L a u tlich e n  im  E lam ischen usw. d ie  Ersch ließung
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des Sprach lichen hängt, so m uß die U m s c h r ift d ie L a u t e  w ieder
gehen, d ie  diese Sprachen haben, und  n ic h t e tw a die assyrischen 
Lau te . Jedenfa lls müssen w ir  uns diesem Ziele entschlossen zu 
nähern  suchen, selbst au f die G efahr h in , gelegentlich  zu irren .

Elamische Verse der älteren Zeit.

In  den ä lteren  elam ischen In s c h r ifte n  und besonders in  denen 
U ntas-H um bans fin de n  sich einige E ig en tü m lichke iten , die b isher 12. I2H4 
n ic h t a u fg e k lä rt werden konnten .

1. W oh lbekann te  W ö rte r  w ie ta-ak-ki-m e  „L e b e n “ , su-ut-ti-m e  
„G e re c h tig k e it“ , sa-at-ti-me  „W e is h e it“  erscheinen in  ve rk ü rz te r 
G esta lt als ta-ak-me (Qu. 11, 12), su-ut-me, sa-at-me (Qu. 13).
U m g eke h rt w ird  ur-pu -up -pa  zu u -r i-p u -p e /i (Qu. 13) zerdehnt.

2. E in  neues S u b je k tivu m  .ke „ ic h “  t r i t t  in  e igenartiger V e r
b indung  m it  dem D em on s tra tivu m  a als a.ke „ ih n  —  ic h “  au f ( Qu. 9,
11); so ganz sicher is t übrigens diese D e u t u n g  n ich t.

3. M ehrere F ä lle  einer sonst seltenen K la m m e rk o n s tru k tio n , 
indem  n äm lich  das R ectum  des Regens einschließt, s ind w ah rzu 
nehmen.

a) r i  .u k -ku  . v i - i r  „ü b e r ih n “ , p i.u k -k u  . p i - i p  „ü b e r sie“
(Qu. 16).

b) In  der Possessivkonstruktion  „Lä ng e  der Jahre  in  der D auer 
(ha t) er (m ir gegeben)“  p i - e l  k i- it- t i- im -m a .n s i-a .m e -lu -u k .v a ,
(u n -tu -n i- is )  (Qu. 9, 10) erscheint diese ges tö rt; denn e igen tlich  
m üßte es heißen p i - e l  k i- it- ti- im -m a .m e -lu -u k .n a  a . r a  usw. D ie  
S törung  w ird  dadurch hervorgerufen, daß das Regens seinerseits 
vo n  dem S u b je k t des Verbum s a . . .  ra  umschlossen w ird .

c) Ä h n lic h  is t es m it  p i - e l  k i- it - t i-m a .n a  m e-lu -uk . r a  hi-nen-ka  
(Qu. 11) „U m  die Länge der Jahre  in  der D auer b it te  ich  ih n “ .
H ie r  w ird  an das Regens das ob jek tiv ische  E n k lit ik u m  .ra „ ih n “  
angefügt. Dieses ve ru rsach t die S törung.

4. D azu kom m en annähernd gle ich lange Sätzchen, die, wenn 
paarweise au ftre tend , au f fa lle n  m ü s s e n ,  so Qu. 11 Satz 2 und  3,
Qu. 13 S. 4 u nd  5, Qu. 16 S. 4 und  5. Diese a lle  tre ten  auch in  
H ü s i n g s  Quellen von  selbst heraus.

E ine  a l t e r t ü m l i c h e  S p r a c h e  also und  ein r e g e l m ä ß i g e r e r  
Z e i l e n b a u  lassen den Gedanken wach werden, daß die In s c h r ifte n
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V e r s e  e n t h a l t e n ,  oder ganz a us  V e r s e n  b e s t e h e n .  Diesen 
stehen w ir  keineswegs h ilflo s  gegenüber. D ie  u n te r 1. au fge führten  
E lis ionen  und  die e in e  Zerdehnung zeigen, daß es au f d ie  Z a h l  
d e r  S i l b e n  ankam , und  daß die e l a m i s c h e  M e t r i k  a u f  d e r  
Z ä h l u n g  d e r  S i l b e n  b e r u h t .  E ine  genauere D u rch p rü fu n g  des 
Stoffes b es tä tig t dies.

F re ilic h  is t n ic h t alles sonnenklar. Schreiber sind eben Schreiber, 
und  die Massenware der Z iege lau fschriften  is t bekannterm aßen 
schlecht. So s ind  Schreib- und  Ü berlie fe rungsfeh le r von  vo rnhere in  
als vo rhanden  anzunehmen. Ändere  U n s tim m ig ke ite n  mögen au f 
Rechnung unserer U nke nn tn is  der m etrischen Gesetze z u rü ck 
g e fü h rt werden. D ie  H a u p tfe h le r quelle is t aber anderswo zu suchen. 
D ie  Verse kom m en in  den I n s c h r i f t e n  e in e r  R e n a is s a n c e  vor. 
Sie s ind anscheinend von  den H o fch ron is ten  eines U ntaä -H um ban , 

^  e iner N a p ir-A k u s  usw. dem ä lte ren  S c h r if t tu m  entnom m en und  fü r
A den B e da rf der dam aligen Z e it übe ra rbe ite t w orden. Das m uß sich 

gerade bei den N am en der G o tth e ite n  ausw irken. W ährend  n äm lich  
beispielsweise ein bes tim m te r T e x t fü r  In sus in ak  gebraucht wurde, 
fa nd  m an einen passenden, der fü r  K ir ir is a  und  H um ban  bes tim m t 
w ar. D e r m it  der M e tr ik  n ic h t rech t ve rtra u te , oder m it  ih ren  Ge
setzen a u f K riegsfuße stehende C hron ist p fleg te  sich zu helfen, indem  
er d ie  G ö tte rnam en austauschte (vgl. Qu. 54), oder H um ba n  a lle in  
m ußte  In sus in ak  weichen (Qu. 54). N a p ir-A ku s  fü g t dem a lten  
G ötte rpaare  noch In sus in ak  bei. E in m a l, in  Qu. 9, is t der C hron ist 
so unaufm erksam  gewesen, daß er einen Tem pel fü r  H um ban , den 
H e rrn  von  S ijan ku k , e rbau t sein läß t, ih n  aber n ic h t n u r diesem, 
sondern auch noch In sus in ak  zu dauerndem  Schutze e m p fieh lt. 
D ie  Schlußwendung dieses Textes is t m ehr schlecht als rech t an 
ge füg t worden, w ie  das M e tru m  e rw e is t1). D ie  In s c h r if t  Qu. 11 
e rh ä lt u. a. eine neue u nd  dazu sehr ungeschickte E in le itu n g , die 
als F re m dkö rp e r em pfunden werden muß.

K u rz , es is t keine re ine Freude, diesen D ingen  nachzugehen, aber 
m an m uß es tu n . M an h a t d ie  m etrischen T exte  vorzulegen, und  
zw ar in  k r it is c h  gesäuberter G esta lt, doch so, daß die E in g r iffe  
k e n n tlic h  bleiben.

E in iges von  dem h ie r zu B ie tenden is t bere its von  m ir  in  einer 
A rb e it „Z u r  R e lig io n  der a lten  E la m ie r“  (Z. M issionsk. R elgw . 
48 [1933] S. 161— 176) und  in  e iner g ram m atischen A rb e it 
„D ie  elamische K la m m e r“  (A fO  I X )  ausgeführt worden. Es mag

*) D as G leiche f in d e t  s ich auch  sonst.
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also der Versuch folgen, den Stoff vorzuführen. ( )  geben Lücken 
und E rgänzungen an, [ ]  bezeichnen das zu T ilgende, < ) U m 
ste llungen oder V erm utungen . U n te r der Zeile stehende Z iffe rn  
d ienen der Z äh lung  der Silben.

Es kom m en folgende M etren  v o r : Zeilen zu

10 S ilben Qu. 10, 48;
11 S ilben Qu. 3, 5, 15;
12 S ilben Qu. 7, 54;
13 S ilben Qu. 4, 9;
14 S ilben Qu. 8, 11, 12, 53;

. 15 S ilben Qu. 54;
16 S ilben Qu. 7, 13, 16.

M it  Qu. is t G. H ü s in g s  B uch  „D ie  einheim ischen Quellen zur 
Geschichte E lam s 1. L e ipz ig  1916 gem eint. D ie  folgende Z ah l 
bezeichnet die N r. der In s c h r if t  daraus.

Qu. 3.
Es werden n u r d ie  von  H ü s i n g  herausgezogenen Verse b e rück

s ic h tig t. D ie  von  ih m  zurückgeste llten  Te ile  der In s c h r if t  s ind te ils  
wegen der S chw ie rigke it der Lesung oder des Verständnisses weg
gelassen worden.

W ic h tig  s ind die sich aus dem M e tru m  ergebenden Lesungen 
Insusnak, die u n te r S ilhak-Insusnak besonders o ft  belegt e r
sche in t, fe rner H u tu ran , das durch  napTJ-du-ra-an bei A su rbanpa l 
(R m  Col. 6, 35) b es tä tig t w ird , und  Sjasum. Zu  Su-m u-tu  vg l. A nm . 1, 
Beachte fe rne r La-a-an-ba-n i.

V orde re  Col. 1, l f f .  A n ru fu n g  von  G ö tte rn , beginnend m it  ha-ap-ti 
„ h ö re t ! “ .

H a -a p - ( t i)napP i-n i- k ir (? ) ,  napP a -ha -k i-k ip , napH u-pa-an ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

napA - M A L ,  napS i- it ,  napN a -h i- t i, napInsusnak, napS i-m u -u t1),
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

( nap)  ?-ir-su-te-ir, ( napU )s(?)-sah, ( napT u )k (? )-k a p (? )-n a
1 2 3 4 5 6 7 8

[  ( napI)m (? )- it-?
9 10 11

nap?-tik-?, ( napT u ) l(? )- la - ta (? ), ( nap)H u -u r -p i,  ( nap)H u -tu -ra -a n ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

J) O der . . . napN a -h i- t i ,  vapIn s u s n a k , naP S i-m u-tu , (vg l. K m  Col. 6,33
4 5 6 7 8 9 10 11

naP S u -m u -d u ).
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( napN I ) N ( ? ) - IP ( ? ) ,  ( napSJi-a-suni, napMa-?-?, napN in -k a r-a k ,
1 2  3 1 5  6 7 8 9 10 11

napN a-ru-te , nap? -? -m u(? )-k is (? )-ti- ir, napH u -------
1 2 3 4 5 6 7 8 9 1011

Col. 2, 3 ff.

mpN i-a r-z i(? )-n a , napL a - a-an-ba-ni, napK ir - p i- s i- ir
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

napH u -u r-p a -h i- ir , napA s-ha-ra ,• napN i- tu - t i- ir ,  nnpT i-u -u k
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

n a -ti- ip , (k e )-r i- ip , cu -k i- ip , napN a -h i- t i h a -ti- ir ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

cu -k ir  napInsusnak h u -u (r- tu -u r), cu -k ir  napS i-a -(sum ),
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

( nap)N a -a p -p i (-he?), napN a-ru-te  ke-?-ar-cu-na(?)
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Col. 3 e n th ä lt das K e rn s tü c k  eines Vertrages m it  N aram -Sm . 

P i- t i - ( i r )  N a -ra -a m -(napS in ) -n i- ( ra )  p i- t i - ir - u - r i ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

lu t - t i - i r  N a-ra-am  napS in -n i-ra  lu t - t i - i r  u -r i.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

l i- tu - tu  tuk, ( l i) - tu - tu  Ku-ur-tu  {p a -ta -ak>.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

ta -ru -ip  N a-ra-am -napS in -ip -p a  ?-ke(?)  s i-ka(?)  - (ap? >.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

„D e r  F e in d  N aram -S ins is t m ein  Fe ind ,
„d e r  F reund  N aram -S ins is t m ein  F reund .
„G e ise lscha ft w urde  empfangen, d ie  Geiselschaft dem Feuer

(u n te rs te llt ) .
„D ie  ta ru  N aram -S ins w urden  dem ?

Rückse ite , Col. 5 noch unübersetzbar.

........................................... gw-gu a-ha ku-ru-uk-ne
5 6 7 8 9 10 11

na-te-ip  k e -r i- ip  cu -k i- ip  tuk -la (? ) sa-an sa -m i-in
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

f-a l-h i p i- ir -k a -a n  c i(? )-la -n i.e -p i ha-as-ak-ne
’  1 2 3  4 5 6 7 8 9 10 11

ha-ar a -n i a-ha-at t i-k a - in  h u -u r-t i-p i
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

n i-ka  p i- t i - in  a-ha-an ha-as-ak-ne p i- i l-m i- in
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

hu n i- te - in  cap(?)-me a-ha-an ha-as-ak-ne
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11
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na-te-ip  k e -r i- ip  cu -k i- ip  ( nap)N a -h i- t i  (ha )-ti-e
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

c u -k i- ir  ( napIn )su sn a k  . . .
1 2 3 4 5

Qu. 4 scheint n u r eingestreute Verse zu en tha lten .

E napH um ban, napK i- r i- r i-s a , a-ak napP a-ha -hu-ti-ip -pe  [ alL i- ja -
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

an-ip -pa ]  !

am -m a-tu-ur.na napH um ban un  ha-ne-is, un  ha-h-pu-us.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

si-it-tak.m e en p is -s i- ik , ( jmvH u m b a n )x) su-un-ki-m e un  tu -n i- is .
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 .11 12 13

„U m  der M u tte r  w ille n  h a tH u m b a n  m ich  erw ählet, m ich  e rhö rt. 
„ ? ? ? ? ? ? ?  (H u m b a n ) h a t die K ön igshe rrscha ft m ir  gegeben.“

napHum ban, {a -ak ) napK i- r i- r i-s a , a-ak napPa-ha-hu-ti-ip -pe ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

(n a -a p -p i- ip ), ta-ak-ki-m e k i- it- t i- im -m a  u  tu -n i-h -s i-ne
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

su-un-k i-m e.tu-ur h i-h -s i-ti- im -m a  un  sa-am-me-h-si-ne.
1 2 - 3  4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

„H u m b a n , <und> K ir ir is a , und  die Schützer des Ortes,
„ (d ie  G ö tte r), mögen Leben in  der D auer m ir  geben,
„U m  des K ön igstum es w ille n  mögen sie in  W ohlergehen m ir

verle ihen ( ? ) ! “  1
Qu. 5.

S i-ja -a n  ku-si-h , nBpIn -su -s i-na -ak  in  tu -n i-h .
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

„E in e n  Tem pel baute  ich, Insus inak  ih n  w eih te  ic h “ .

Qu. 7. Zwei Texte  gle icher A r t  in  verschiedenem M etrum .

a) S i-ja -an  napN a-pu-m e u.pa-at hu-us-si-ip-m e ku-si-h
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

{a -ak ) napN a -p u -u  la -an .s i-ti-ra  a-ha-ar i r  m u-ur-tah.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

hu-ut-tak - ha-li- ik -u -m e  napN a -p u -u  S i- ja -an -ku -uk-ra
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

u l- li-n a  te-la-ak-ne !
1 2 3 4 5 6

„E in e n  Tem pel des N apu  der V o rfah ren  v o r m ir  erbaute ich  
„ (u n d )  den neuen N ap u  h ie r ih n  ich  s te llte  auf.

0  Im  T e x te  s te h t napln -h u -& i-n a -a k .



„M e in  Getanes und  Vollendetes möge von  N apu  dem H e rrn  
von  S ija n ku k  m ir  beständ ig  b ew ah rt b le ib e n !“ .

b) S i-ja -a n  navS i-m u t a-ak napN IN -a - li-m e  u .pa-a t hu-us-si-ip-m e
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

ku-si-h
15 16

navS i-m u t a-ak napN IN - a - l i  la -a n -s i-ti- ip -p a  a-pu-un  a-ha-an
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

mu-.ur-tah.
15 16

hu-ut-tak - ha-li- ik -u -m e napS i-m u t a-ak napN IN - a - l i  S i- ja -an -
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

ku-uk-pa
15 16

u l- li-n a  te-la-ak-ne
1 2 3 4 5 6

Qu. 8. H ie  vo lls tänd ige  In s c h r if t .

A - i- in  ku-te-en u .pa-a t hu-us-si-ip-m e ku-si-h , nav H um ban i
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

tu -n i-h : S i- ja -an -ku -uk  R u -u r-ru -u k .S i- ja -a n -ku -u k  i  si-m a-
¡  2 3 4 5 «  7 8 9 10 11 12 13

ta h (?).
14

hu-ut-tak - ha -li- ik -u -m e  napH um ban in  li-n a  te-la-ak-ne.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

„H ie  feste B u rg  (? )  der V o rfah re n  v o r m ir  baute  ich, H um ba n  
„s ie  gab ic h ; den S ija n k u k  als R u rru k -S ija n  w e ih te  ich  .

Qu. 9. H ie  vo lls tänd ige  In s c h r if t .  I n V .  1 m ußte  das V e rbu m  h in 
zugefügt, in  V . 3 S i-ja -an -ku -uk -ra  gestrichen werden. H ie  le tz ten  
zwei Verse, die auch m etrisch  n ic h t in  O rdnung sind, erweisen 
sich durch  die E rw äh nu ng  Insus inaks  als A n fügung .

P i-e l k i- it- ti- im -m a .n a  a .m e-lu-uk.ra  <un tu -n i- is -n e ).
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

cu-un-k i-m e.tu -u r h i-h -c i-it-m e hi-nen-ka, in - t i- ik -k a .
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

a.ke s i-ja -an  napHum ban-m e ku-s i-h , napH u m b a n [S i- ja -  an-ku-
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

u k -ra ] tu -n i-h .
12 13

hu-u t-tak - ha -li- ik -u -m e  nnvH um ban a-ak vapIn -su -s i-na -ak ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

S i-ja -an -ku -uk-pa , li-n a  te-la -ak-ne !
1 2 3 4 5 6 7  8 9

26
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„L ä n g e  der Jahre  in  der D auer (möge er m ir  geben).
„U m  des K ön ig tum es w ille n  b it te  ich  u m  W ohlergehen,

deswegen.
„ I h n  —■ ich  den Tem pel des H um ba n  baute ich , dem H um ba n

[von  S ija n ku k ] gab ich  ih n “ .
„M e in  Getanes usw .“

Qu. 10. S ija n k u k  scheint nach dieser S telle in  a lte r Z e it der Nam e 
eines Tem pels zu sein und  n ic h t, w ie in  späterer Z e it e in  S ta d tte il. 
D ie  le tz ten  zwei Verse sind ang e flick t.

"apN a-h-hu-un-te  ku -u l-la -an-ka  [k u - la -a ]  u r  tu -um -pa-an-ra ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

( a-ak  <ku -la -a > tu -ru -un -ka  h u -u t-ta -a n -ra ).
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

S i-ja -a n -ku -u k  [s i- ja -a n .i-m e ] u .pa-a t hu-us-si-ip-m e ku-si-h.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

napNa-Ti-hu-un-te la -a n -s i- t i- ir -ra  i r  sa-ri-h ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 1 0

i r  S i- ja -an -ku -uk  s i-ja -an -ra  i r  m u-ur-lah.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 .10

hu-ut-tah - ha-li- ik -u -m e, <e> napNa-h-hu-un-te,
1 2 . 3  4 5 6 7 8 9 10

S i-ja -a n -ku -u k -ra  un  li-n a  te-la-ak-ne!
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

P i-e l k i- it- ti- im -m a .n a  a .m e-lu-uk.ra  a-ak
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

cu-un-k i-m e.tu -u r h i-h -c i-it-m e u n  tu -n i- is  [n e ],
1 ' 2 3 4 5 6 7 8 9 10

„N achdem  ich  N ahhun te  angefleht [ ]  und  sie m ich  e rh ö rt ha tte , 
„u n d  nachdem  ich  (dieses F lehen ) ausgesprochen und  sie es 

e r fü l lt  ha tte ,
„e rb a u te  ich  S ija n ku k  [ ]  der V o rfah re n  v o r m ir.
„E in e  neue N ahhun te  ließ ich  gießen,
„s ie  als d ie  S ijankuk-tem pe lische  s te llte  ich  auf.
„M e in  Getanes und  E rrich te tes , (o )  N ahhunte ,
„H e r r in  von  S ijan ku k , möge m ir  s tänd ig  bew ah rt bleib,en! 
„L ä n g e  der Jahre in  der D auer und
„u m  des K ön ig tum es w ille n  W ohlergehen h a t sie m ir  gegeben.“ [ ]

Qu. 11. Es is t e in  a lte r T e x t eines Insusinak-Tem pels b en u tz t 
worden, um  einen H um ban-T em pe l d a m it zu versehen. Deswegen 
s ind  der erste und  der v o rle tz te  Vers fas t gleich. A be r diese G le ich 
h e it is t n u r scheinbar. E inerse its  geht sie a u f Rechnung eines
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Ausgleiches, andererseits h a t der R ed ak to r n ic h t gem erkt, daß 
S ija n ku k ra  h ie r n ic h t r ic h t ig  sein kann .

N u -u r  k i- ip -ra -a t ku-s i-h , ” apH um ban [ napIn -su -s -n a -ak ]
1 2 3 4 5 6 7

S i-ja -an -ku -uk -ra  in  tu -n i-h .
8 9 10 11 12 13 14

Ta-ak-m e.u-m e.tu-ur h i-h-si-it-m e.u-m e su-u l-lu-m e tah.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

P i-e l k i- it- ti-m a .n a  m e-lu-uk-ra  h i-nen-ka. in - ti- ik -k a .
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

a.ke n u -u r k i- ip -ra -a t ku-si-h , [ napH um ba n ]. napIn -su -s i-na -ak ,
1 2 3 . 4 5 6 7 8 9 10 11

[S i- ja -a n -k u -u k -ra ] in  tu -n i-h .
12 13 14

{,S i- ja -a n -ku -u k -ra >, s i-ja -an , ap-pa ku-s i-h , .ma, sa-tu -h-ne !
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

„D a s  n u r k ip rä t e rbaute  ich , H um ba n  [ ]  vo n  S ija n k u k  w eih te  
ich  es.

„U m  meines Lebens w ille n  e rb itte  ich  m ein  W ohlergehen.
„D ie  Länge der Jahre  in  der D auer erflehe ich  deswegen. 
„E s - ic h  das n u r-k ip rd t e rbaute  ich , [ ]  Insuä inak  [ ]  gab ich  es. 
„< D em  H e rrn  vo n  S ija n k u k ), in  dem Tem pel, den ich  e rbau t 

habe, w i l l  ich  P ries te r sein“ .

Qu. 12. I n  V . 2 und  4 is t je  e in  W o r t weggelassen.

Ta-ak-m e u-m e.tu-ur h i-h -s i-it-m e u-me su-u l-lu-m e iah.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

u k -k i- it . tu -u r  sah-ri hu-su-ja  in -ke  h i-nen-ka [ in - t i- ik -k a ].a .
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

ke s i-ja -an  u .pa-a t hu-us-si-ip-m e a l- lu m -m i-ja  ku-si-h .
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

napIn -su -us-na-ak [S i- ja -a n -k u -u k -ra ] in . tu -n i-h ; u p ir- ra - tu -m e
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

k i-ik -k i-te -h .
12 13 14

hu-ut-tak - ha -li- ik -u -m enapIn -su -us-na -ak  u l- li-n a  te-la-ak-ne !
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

„ U m  meines Lebens w ille n  e rb itte  ich  m ein  W ohlergehen. 
„U m  des u k k it w ille n  erflehe ich  sahri husu ja  n ich t. Ih n -  
„ ic h  den Tem pel der V o rfah re n  v o r  m ir  aus a llu m  e rbaute  ich , 
„ In s u s n a k  [ ]  gab ich  ih n ; ich  m ein  p ir ra t  befestig te  (? )  ich. 
„M e in  Getanes u nd  E rr ich te te s  möge von  Insusnak beständig 

b ew ah rt w e rde n !“

*
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Qu. 13. V . 4 und  5 sind aus einem anderen Zusammenhänge heraus
gerissen.

K u -ku -un -n u -u m  napIn -su -(s i)-n a -ak -m e  lu t-ta  E R I- in - tu -u m
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

i  ka-tah;
14 15 16

s u -u n -k i- ip  u -ri-p u -pe  im -m e hu-h-taii-sa. (u  a-ha-ar hu-h-tah .)
1 2 3 4 5  6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16

ku -ku -u n -n u -um .ik -ku  te-ip -ta  S i-ja -an-ku-uk-m e [ ta -h ]
l  2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

(naPHumban ) 1) i  tu -n i-h .
12 13 14 15 16

su-un-ki-m e k i- it- t i- im -m a  te-im -m a.tu-ur h i-h -s i-ti- im -m a  un
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

tu -n i-is ,
15 16

su-ut-me, sa-at-me k i- i t - t i - in  m e-lu-uk-m a. te-im -ma ke-ri-na
x 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

n u-un  h i-h - [n a ].
15 16

„ E in  kukunnum  des Insusnak aus B randziege ln  als lu tta  ih n  ? 
ich ;

„D ie  früheren  K ön ige  h a tten  es n ic h t getan. Ic h  h ie r ta t  es. 
„N eben  (? )  dem kukunnum  einen tepta des S ija n k u k  gab ich  

(H u m b a n ).—
„D ie  K ön igshe rrscha ft in  der D auer um  der O pfer w ille n  h a t 

er in  W ohlergehen m ir  gegeben,
„(S ow ie ) G erechtigke it und  W e ishe it in  langer Dauer. O pfer 

des Feuera ltares habe ich  d ir  e n tzünde t“ .

Qu. 15.

navH um ban a-ak napIn -su -s i-na -ak  un  ha-ne-h-si.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

a(?) su(?)-ub(?)-bat(?) N a-hu-te-na(?) m u -u r- ta -a n ............
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

ku -(ku )-u n -n u -u m  lu (? )-lu -h -su  a-ak ¿(a-am)-me-h-si.ma
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

nu-um  tu -(n i) -h , a-ak uk-(ku -m e) en. su-uk-ka-an-ka.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 '  lo  11

h u -(u t)-ta k  [h a - li- ik ]-u -m e  napH um ban a-ak nai>In -su -s i-na -ak ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

S i-ja -an -ku -uk-pa , li-na .nu -m u-un .te -la -ak .ne !
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1) T e x t :  vaV In -su -u s -n a .-a k .



30

„H u m b a n  und  In sus in ak  haben m ich  e rw äh lt.
„D ieses G itte r  (? ?) der N ahhun te  als ? ? ich  
„ in  dem kukunnum , welchen sie geschützt und  ve rliehen  (? )  

haben,
„gebe ich, und  ein ukku-me  habe ich  daran aufgehängt.
„M e in  Getanes möge von  H um ba n  und  Insus inak,
„d e n  H erren  von  S ijan ku k , euch, dauernd b ew ah rt b le ib e n !“

Qu. 16.

ak-ka sa -a l-m u-[um ]-u -m e hu-m a-an-ra, ak-ka {sa-al-mu -u-m e>
1 2  3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

hu-tu -un-ra ,
14 15 16

ak-ka tu -up-p i-m e m e-e l-ka-an-ra ,''ak-ka h i-is-u-m e su-ku-un-ra ,
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16

h a tti navH um ban  <a -a k ) napK i- r i- r i- s a  [ napIn -su -us-na -ak ]  r i .
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

u k -k u .r i- ir  ta -{h-ha)-ak-ne !
11 12 13 14 15 16

N a-li-hu-te  ( i ) r  sa-ra-ra, fd -is  a,-ni p i- l i - in ,  p a -a r a -n i k u -tu -u n !
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16

h i-h  napP e-e l-ti- ja , n a -p ir  r i-sa -a r-ra , p i.u k -k u .p i- ip  me-it-et-ne !
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13. 14 15 16

„W e r  sich m ein  B ild  aneignet, wer (m ein  B i ld )  w egschafft (? ) ,  
„w e r  d ie  In s c h r if t  beschädigt, w er m einen N am en a u sk ra tz t (? )  
„ü b e r  den so ll der F lu ch  des H um ba n  (u n d ) der K ir ir iS a  [ ]  

gebracht w erden!
„W e n n  N ah hu n te  ih m  g ro llt ,  so so ll er eine D yna s tie  n ic h t 

schaffen, N achkom m en n ic h t tra g e n !
„G lu t ,  B e lt ija , große G o tth e it, mögest du über sie b r in g e n !“

Qu. 48.

E  napIn -su -us-na-ak, hu-ut-ta-a t, u n -tu -n i- it-ne
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

su-ut-ti-m e, sa-at-ti-me k i- i t - t i - in  te -e -m i!
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

„ 0  Insusnak, v o llfü h re  (es) und  g ib  m ir  
„G e re c h tig k e it (und) W e ishe it in  m ehrfacher D a u e r!“

Qu. 53.

' l iu -u r-tu  A n -sa -n i- ip -n a  a-ak S u-se-n i-ip -na  h i-h -h u -n a !
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14
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„ D ie  he iligen  Feuer der Ansan ier u nd  der Susier w o llen  w ir  
en tzünden ’ “ !

Qu. 54.
E  nap{R um ban a-ak napK i- r i - r i - s a y ) ,  n u -{u m >2) u te -en-ti!
2 2 3 4 5 6 7 8 9 1 11 12

U  mS il-ha -ak- napIn -su -us-na-ak m u -h -ti nu-<mu> 2)-un
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

ku-u l-la -h .
11 12

k u - u l - la - a k - u - m e  ha-ap-ti, tu-ru-uJc-u-me h u -u t-ta -a t!
J 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

„ 0  <Hum ban und K ir ir is a ) ,  ih r , hö re t m ich !
„ Ic h  S ilhak-Insusnak sehr euch b itte .
„M e ine  B it te  e rh ö re t! M e in  W o r t e r fü l le t ! “

Qu. 54.
h i-it.e  i  n a -a t-ti- it, nap<Humban>1), h i- is  a-ha.pe lam -ti.pa -a t-ip

¡ 2 3 1  ,5 6 7 8 9 10 11 12 13 M  15

tu -uv-va -a t, li-im -m ci-a t, ku-ra-at, u  m a -a t- t i- it !  p e -ti- ip  lu -uk
1 2 3 1 5 6 7 8 9 10 11 12

li-im -m a-as-p i,
13 u  15

ta - r i- ip  sa -li s i-ra -as-p i. li-im -m a-ak , ku-ra-ak, pa-a t-pu-up
1 2  3 4 5 6  7 8 9 10 11 12 13

ra-ap-pa-ak. 
u  15

„S e in  H eer ih m  hast du  besiegt (? ), H urnban , die D ynastien  
der h ie r Auge-gebeugten

„h a s t du v e rn ic h te t ( ? ) , ' ve rzehrt, v e r. . . t ,  hast m ich  ge
fö rd e rt ( \ ), dessen Feinde der B litz  ve r

zeh rt ha t,
„dessen ta r i-p  (P lu ra lis ) das sa li verschlungen (? )  ha t. Es is t 

ve rze h rt, v e r . . . t  worden, meine U n te r 
w orfenen sind gefesselt w orden .“

Es is t se lbstve rständ lich , daß eine Zusam m enste llung w ie  die 
obige z iem lich  hypo the tisch  sein m uß, aber eine A u fk lä ru n g  des 
unbekann ten  Geländes ka nn  au f andere Weise n ic h t erfolgen. 1 2

1) Im  T ex te  s te h t naP In -su -u s -n a -a k .
2) F e h lt  im  T ex te .
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